
De „getreulichen“ Erfliller.
Kollektiv- Note zur Räumungsfrage Was

wird Die Deutſchnationale Regierung antworten?
SBerlin, 27. Januar. (WTVB.)Die von den alliierten Vertretern geſtern mittag dem Reichs

kengler übergebene neue o ektivnote ver an ma na
frage hat folgenden Wortlaut:

erung in Erörtetreten oder ſich z Lchehr tungen ne e anerkennen können. Wie ſie

e vom 5. Januar miigeteilt haben, werden
grine neue Mitteilung zu einem möglichſt nahen Zeit

e indes die deuti eite re r eeS te ahre eſer Friſt nurr en Da gerſe dee r gewiſ Bein en a ort JPune li an halten.
Es iſt, e e ltſchnt e ſeiner e
Se all ierunge n in ren Weſtenine tie im eine Wo

n. 2 alliierten Regierungen
dieefsttenDie Reichsregierung iſt ſich in ihrer geſtrigen Sitzung über die

Antwort ſchlüſſig geworden, die den alliierten Vertretern heute

wrmittag zugeſtellt und alsdann veröffentlicht werden wird.

ter eintreten a
ihrerſeits dieBeſtimmungen dieſes Artikels aufs genaueſte z u

Wenn fich die Alliierten auf die „getreuliche Erfüllung“
des Verſailler Diktats berufen, fo muß demgegenüber einmal offen

erklärt werden, daß dieſer „Vertrag“ auch beim beſten Willen des
en nicht bis auf den letzten Buchſtaben erfüllt werden

kann. Die Folge iſt, daß ein Berufen der Entente auf den Buch
ſt abe n des Vertrages immer wieder dazu führt, daß neue
Sanktionen, neue Repreſſalien, neue Kontrollmaßnahmen und ähn-
liche Dinge mehr gegen Deutſchland unternommen werden, mit
einem Wort, daß eine Verſtändigung der ehemals feindlichen
Siaaten und eine Befriedigung Europas überhaupt nicht
ſtattfindet. Geradezu einfältie muß es wirken, wenn die Entente
behauptet, daß ſie die Abſicht habe, den Vertrag genau zu er
füllen Das iſt eine ſehr billig e Bemerkung. Aber auch eine
ſehr unglaubwürdige Bemerkung nach dem unrechtmäßig
erfolgten Einbruch des franzöſiſchen Militarismus in das Ruhr-
gebiet und nach manchen anderen Uebergriffen, die nicht zur „ge
treulichen Erxfüllung. des. Verſailler Diktats gehören.
de das Entſchiedenfte aber muß dagegen proteſtiert werden,

die Entente nach wie vor Deutſchland die Gründe für die
äumung der Kölner Zone vorenthält. Dieſes Verfahren

gleicht der rechtswidrigen Verhaftung eines Staatsbürgers, dem
man nöch nachträglich die Mitteilung der Gründe verweigert, die

Deut belgiſ Kundgebung fürWaren und Frieden
Gerlach in Brülſſel.

Brüſſel, 27. Januar. (Radiomeldung.)
Nun hat v. Gerlach ſeinen Vortrag gehalten, obwohl ihm bontie De e ca lichen ierigkeiten gemacht

worden waren. Der groletzten Platz gefüllt und Hunderte mußten wegenen a v Am Rednertiſch ſaß auch Vandervelde
x e bemerkte man r namhafte Parlamentärier,

ren und hohe Bezntg Die heiden belgiſchen
öne an, wie man ſie ſeit dem e in 3 enre zu re bekommen hat. Es war. eine -fürml iche V er

n zwiſchen der belgiſchen der Borsemeinſame Kampfanfage ani J in beiden Ländern. Lbedenhiel er
ſammlung ſedermann zugänglich war, e e imſti m

und. es wurde
Henri Rolin, belgiſche Deelt e eiſtreiche Rede, deren at war: n t e eder W Seite a

Genug des H Nee m müſſe dem ernet u Wih
iſti die Hände reichen. Mile i etze- der Ueberpatrioten, die die Kundgebung

Die alliierten Regierungen hen von der von Herxn Streſe
am 6. Januar an die Lukkſeren Vertreter in Berlin gerich

Note Kenntnis genommen, worin die frühere Note der
ierungen beantwortet wurde, die ſich auf die Durch

mmungen des Artikels 429 des
ailles n u des als „Kölner Zone“ bezeich

ierten r en beſetzten Rheinl iete

h v en Au

des Eiſenbahnerverbandshauſes

denten eine h h die aber meiißihawg
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zu ſeiner Inhaftierung geführt haben. Alles in allem Hinter

der Forderung nach „getreulicher Erfüllung“ verbirgt ſich unſeres
Erachtens ein ſchlechtes Gewiſſen. Das ſchlechte Gewiſſen
derjenigen, um deren imperialiftiſcher und kolonialer Schacher
geſchäfte willen das deutſche Volk ſich weiter auf unbeſtimmte Zeit
eine fremdländiſche Okkupation gefallen laſſen. muß.
Schließlich' ſind wir geſpannt, was die deutſchnationgle

Regierung antworten und was ſie zur „Befreiung aus den
Sklavenketten der Entente tun wird Wir werden ſehen

e

Nachſtehend laſſen wir die Stellungnahme des “„Vorwärts“ zu

der Ententenote folgen:
Wir haben von Anfang an den Standpunkt vertreten, daß das

Verfahren der Entente in höchſtem Grade bedauerl,ich. und
verwerfliſch. iſt. Sie hätte die J Pflicht. rdem. Verſailler ertrag nd gegenüber dem deutſchen Volke gehabt,
die Grün de, weshalb ſie glaubt, den iunungbtermſn des
10 Januar nicht innehalten zu müſſen, konkret und aus
führlich i und zwar bevor ſie die Nichträumung
notifigzierte. Deshalb müſſen wir auch. e e einerZwiſchennotez die noch ne keine p nungen ent
halt, verurteilen r feſer m nichts

dern e eDie Verzögerung der edie t t h e ne är lich. Die e n
igefähr wiſſen was ſie über

e

n. gt g in riſerb würden die igen. e ſoll inder enmiſe haben, in derder S teterbet e e derd d e Preußen habe dieſe ausſiween
0

aDas „Berliner. e meint: e Recht hat die letzte Note

der Rieichsregier igte gegenſeitiger Verſtändigung, auf die ichkeit fri uſammenarbeit derVölker auf die e a Wirkungen des
Schrittes der Wert n weſen Dieſer Appell an die poli
tiſche Einſicht und an das Gewiſſen findet in der neuen Note
keinen Widerkl Die Alliierten beſtehen auf ihren Schein.Nur der gilt. Sie önnen ſich „nur an die Vertragsbeſtimmungen
halien.“ Der Geiſt der Verſtändigung der ſeit der Londoner Kon
ferenz Fortſchritte zu machen begann. ſcheint ſpurlos verweht.“

Noch einen Monat.
London, 27. Januar. (Radio.

Luut „Daily News“ g3 eine weitere Verzögerung in
der Unterbreitung des Berichts der interalliierten Militärkontroll
kommiſſion einzutreten und es könne einen weiteren Monat dauern,
bevor der Bericht, der ſehr umfangreich ſei, der Botſchafterkonferenz
überreicht werde. s

Es kann gar keinem Zweifel unterliegen, daß dieſe Ver-
ſchleppungsmethode keinen anderen Sinn hat als den, ſich möglichſt
lange um die „Begründung“ herumzudrücken und auf dieſe Weiſe
aus eigener Machtvollkommenheit eine Tatſache zu ſchaffen,
an die ſich allmählich die öffentliche Meinung gewöhnt. Geſtern
wurde berichtet, daß die Entente vor Fertigſtellung der endgültigen
Note noch einmal Kontrollmaßnahmen in Deutſchland treffen
wolle. Es ſcheint, daß man in Frankreich noch einige neuentdeckte
Kanonenrohre braucht, um ſeinen ablehnenden Standpunkt auf
der von Amerika angeregten Abrüſtungskonferenz mit „Erfolg“
begründen zu können.

hatten verhindern wollen. Von gleich hohem Wert war“ die Rede
des Lütticher Univerſitätsprofeſſors Wilmotte, der für die
geiſtige Annäherung beider Völker eintrat und ausführ
lich ſchilderte, wie unendlich viel die franz ani Kultur der deut
ſchen verdanke. v. Gerlach wurden vor un ſeiner Rede e
Ovattonen dargebracht. Selbſt ſeine Erklärung, einem
non 60 Millionen ten nicht dauernd Kolonien nwerden wurde mit Beifall aufgenommen. Die ganze Verſamm-
lung war ein hoffni olles Zeichen der vefrie du ng der
Geiſter, die auch in Belgien, und zwar nicht nur bei den Sozia
liſten und der Arbeiterſchaft ernſthafte Fortſchritte macht.
der Verſammlung verſuchte ein kleiner Trupp r ine

u Ruheé-

ren kam es nicht.
Ein Tprondungriger.

wegen „einfacher
Wien 27 Jannar (Eig. Drahtbericht.)

ungariſche begegnen Albrecht der Sohn desEr berg r hält ſich unter fal ſich eim Paß in Wienauf. Se n e Kreiſe. n e Ausweiſung.hat nn den legitimi reiſe die ſeine Er
Tyert betreiben wollen, Wheſte Verbindung.:

v en Talvater: Da die Arbdetterſchaft don Zellerndorf mit
r ungen gegen die U Ante. ſenden des ehemaligen Erz
her zogs Leopold Salvaior drohte, hat er ſich entſchloſſen in den
nächſton Tagen nach Barcelona aghzureffen.

er die
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Zum Hermann Prozeß.
Von Kurt Roſenſeld.

Am 28. Januar 1925 wurde Karl Hermann, der bewährte thü
ringiſche Jnnenminiſter, in zweiter Inſtanz von der Anklage der
Urkundenfälſchung freigeſprochen. Freigeſprochen wurden
auch die mitangeklagten parteigenöſſiſchen Kreisdirektoren, diewegen Beihilfe, zur tun angeklagt waren. Damit
hat ein Verfahren. ſein Ende erreicht, das ſeinesgleichen in der Ge
ſchichte der deutſchen Juſtig nicht. hat.
Es war am 2. r. 1924, zur Zeit der Reichswehr Herrſchaft

in Thüringen, als der Telegraph bis in die entfernkeſten Orte
meldete: Der ſogigldemokratiſche Miniſter Hermann iſt in Weimar

der Straße verhaftet worden, weil er Urkundenfälſchung be
gangen hat! Ueberall fiel die Preſſe über dieſen fetten Biſſen her,
und die Zeitungen überboten ſich förmlich in der Ausmalung der
fürchterlichen Schandtaten, die Hermann begangen haben ſollte
und die der Sogialdemokratie aufs Konto geſetzt wurden. In der
Rechtspreſſe konnte man leſen: „Das
ift verhaftet“, und die kommuniſtiſche Preſſe ſchrieb über den „kor-

rupten Fälſcher Hermann Im thüringiſchen Landtagswahlkampf
im Februar 1924 ſpielte der Fall Hermann eine große Rolle. Auf
ſciner Ausſchlachtung gegen die Sozialdemokratie beruhte der für
die Linke ungünſtige Wahlausfall und damit die heutige „Ord-
r ungsregienung“ in Thüringen.Wir, die wir Hermann kannten, wußten natürlich ſofort, daß er

kein Urkundenfälſcher war. Wir ergriffen unverzüglich für ihn
Partei, weil uns klar war, daß es keinen untadeligeren Mann gah.
Aber was nützte in den erſten Tagen nach ſeiner Verhaftung dieſe
lediglich auf die Perſönlichkeit des Verhafteten abgeſtellte Ver
teidigung! Sie konnte wer den Rehmnen der Partei hinaus nicht

Die VeErſt allmählich ich erfuhr man, worum es ſich handelte:

ging dahin, daß Hermann eine Anzahl von Urkinden
nſtellung von Begmten unter einem ſpäteren Datumrnterſchrieben haben ſollte, als qus den Urkunden erſichtlich war,

und zwar, um noch nach der Anſtellungsſperre einige Partei
genoſſen zu Beamten ernennen zu können. Das war alles!

Und deshalb Verhaftung eines aktiven Miniſters auf offener
Straße! Er ſollte fluchtverdächtig ſein, und dabei befand er ſich bei
der Feſtnahme auf dem Wege vom Bahnhof Weimar nach ſeinem
MiniſteriumNach und nach lüftete ſich der Schleier, der über dieſer höchſt
ſonderbaren Verhaftung lag: Es kam heraus, daß der Heeres
anwalt Rothermund, der juriſtiſche Berater des Reichswehr
generals Haſſe, derſelbe Mann, der all das Unglück auf dem Ge
wiſſen hat, das unter dem Ausnahmezuſtand durch viele Verhaf-
tungen über zahlloſe Familien gebracht wurde, auf den zuſtändigen
Staatsanwalt einen Druck ausgeübt und dieſen zur Feſtnahme
Hermanns beſtimmt hatte. Es wurde bekannt, daß dieſer Heeres-
anwalt den Vernehmungen, die der Staatsanwalt anſtellte, hei-
wohnte und ſich ſogar das Recht herausnahm, in die Vernehmung
perſönlich einzugrerfen. Nur dem Glücksfall, daß der Prozeß nach
Eröffnung der Vorunterſuchung an einen Unterſuchungsrichter ge
langte, an welchem alle Einſchüchterungsverſuche abprallten, war
es zu verdanken, daß Genoſſe Hermann wenigſtens nach drei-
wöchiger Unterſuchungshaft frei gelaſſen wurde.

Die Staatsanwaltſchaft Weimar, kompromittiert durch die Ein-
leitung des Verfahrens, erhob die Anklage, und zwar eine ſehr
ſchwere Anklage, eine Anklage wegen mehrfacher Verbrechen!
Es wurde Hermann zur Laſt gelegt, vorſätzlich in zahlreichen
Fällen als Beamter eine rechtlich erhebliche Tatſache, falſch be-
urkundet zu haben, und zwar in der Akſicht, ſich oder einem anderen
einen Vermögensvorteil zu verſchaffen. Darauf ſteht
Zuch t haus Zuchthaus bis zu 10 Jahren und Geldſtrafe
von 150 Mk. bis zu 3000 Mk.! Die Anklage ging davon aus, daß
Hermann wegen der Beamtenſperre Parteigenoſſen unter Vor-
datierung der Anſtellung zu Beamten gemacht und ihnen damit
Vermögensvorteile zugewendet haben ſollte.

Schon in der mündlichen Verhandlung erſter Jnſtanz brach die
Anklage zuſammen.
feſtgeſtellt: „Damit ſoll nicht geſagt fein, daß Parteiwirtſchaft
getrieben worden ſei. Es iſt in der Verhandlung nichts dafür
hervorgetreten, daß es dem Angeklagten darum zu tun geweſen ſei,
Parteigenoſſen lediglich deshalb in den Genuß von Stkaatsſtellen
zu bringen, weil ſie Parteigenoſſen waren.
nach den Zeugenausſagen die meiſten der 13 Stellenanwärter wohl
nicht Parteigenoſſen des Angeklagten Hermann geweſen. Aus
Eigennutz hat der Angeklagte nicht gehandelt.“ Das Schöffen-
gericht ſprach ausdrücklich aus, daß Hermann „lautere und
edle Motive nicht. jab geſprochen werden können“,

und es lehnte daher die Annahme, daß Hermann mit der Unter-
ſchreibung unrichtig datierter Urkunden Dritten Vermögensvor
teile verſcha

falſcher Beurkundüng und. die mitangetlagten
Kreisdirektoren wegen Beihilfe zu. Geldſtrafen.

einlegte, war ſelbſtverſtändlich. Aber auch die
Weimar beruhigte ſich bei dieſem erſten Hereinfall nicht; auch

fie appellierte an die Strafkammer. Dieſe hat jetzt nochmals den
gangen Sachderhalt geprüft, und ſie kam zu dem Ergebnis,den o Genoſſen Hermann auch nicht eine einfache Zu m eeet

zur Laſt gelegt werden könne und auch nicht den Kreisdireftoren
eine Beihilfe zu dieſem Vergehen.

Lumpengeſindel in Weimar

Bereits im Urteil des Schöffengerichts wurde

Jm Gegenteil ſind 3
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Auch das Landgericht erkannte
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der Vahl des ptenßiſaga MiniſterDie Vo mder Anweſenheit eines Ver der pr ä nten, die am nächſt prahe vom J Seilverwaltun n men werden n hen um desbeamte ort ma 2 J eerſt möglich ſondern an die l der en er nochErklärung die dann in der ßer ufn eine abweſend ſind. Die te iſt eg aus betrübt
Senſation war, fo hätte nicht einmal die der auf der ganzen Linie ſtocht. Jm esanwaltſchaft die Anklage erheben können. Es visherigen arteien verſpürt keinerlei auf mder Verteidigung nicht leicht gemacht, vor aller Oeffentlichkeit f
zuſtellen, daß in der Verwaltungspraxis ſolche Vordatierungen
etwas Alltägliches ſind. Auf Antrag der l hatte das
Gericht nicht nur die Ladung des preußi iBrandt, ſondern auch die des Ninlgert irektors Dr. Falck

aus dem Reichsminiſterium des Jnnern als Sachverſtändige an
Herr Schiele aber, der neue Reichsinnenminiſter,

hatte die Genehmigung zur Ausſage verweigert,
weil „die Ablegung des Zeugniſſes dem Wohle des Reiches oder
eines deutſchen Landes Nachteile bereiten würde (1), woraus
allerdings hervorging, daß die Jnlorrektheiten bei r
von Anſtellungsurkunden etwas Alltägliches ſein müſſen, da
andernfalls kein Grund vorliegt, den Schleier des Dienſtgeheim-
niſſes über dieſe Dinge zu breiten.

Mit der Freiſprecheng Hermamms iſt zwar das ſchreiendſte Un
recht. das an unſerem Genoſſen verübt wurde, beſeitigt, eine
vSllige Wiedergutmachung aber iſt nicht erfolgt. Denn niemand
kann dem Genoſſen Hermann für die unſchuldig erlittene drei-
wöchige Unterſuchungshaft und für die Beſudelung ſeines guten
Namens durch die Hetzzpreſſe Genugtuung geben. Die Ver-
leuwmdungen haben ihren Zweck erreicht: Ueber ein Jahr lang
konnte jeder dumme Junge ihn beſchimpfen und die Verleum-
dungen bis in die entfernteſte Hütte tragen. Von der Frei
ſprechung aber wird kaum Notiz genommen.

Das ganze Verfahren geigt, wie man einen ſozialiſtiſchen Minier behandeln zu nen o g ubt. Auf Grund von Vorgängen, die

ſich im innerſten Betriebe eines Miniſteriums abgeſpielt haben
ſollen, für die in der Zeit des parlamentariſchen Syſtems ein
Niniſter gewiß politiſch, d. h. vor der Volksvertretung ver
antwortlich iſt. erhebt man ſtrafrechtliche Anklage vor dem
ordentlichen Gericht. Eine ſtaatsrechtlich höchſt bedenkliche Erſchei
nung! Um ſo bedenklicher, wenn ſich hinterher herausſtellt, daß
von einer ſtrafbaren Handlung gar keine Rede ſein kann. Für
Miniſterprozeſſe müßte ein Staatsgerihtshof zuſtändig ſein.

Niemals zuvor iſt wegen ſolcher Lappalie gegen einen Miniſter
Anrlage erhoben worden. Niemals iſt ein bürgerlicher Miniſter,
ouch wenn viel ſchwerere Beſchuldigungen erhoben wurden, ver
haftet worden. Dies iſt noch nicht einmal geſchehen, wenn, wie
in dieſen Tagen, ein Miniſter plötzlich wegen ſtarker Kompromit-
tierung durch bedenkliche Geſchäfte ſein Amt aufgeben mußte. Jn
Hermann ſollte der Sozialdemokrat getroffen werden. Die
Varteilichkeit der Strafverfolgungsbehörde zeigte ſich eklatant.
Der Prozeß muß ein neuer Anreiz ſein, eine durchgreifende
er km der deutſchen Juſtiz mit aller Kraft herbeizu

Der Lippiſche Erfolg.
Detmold, 27. Januar. (Radiomeldung.)

Das endguültige Wahlergebnis der Landtagswahlen im Freiſtaat
Lippe, das nunmehr, nachdem auch die Stimmen der lippiſchen
Wanderarbeiter, die außerhalb ihrer Heimat wählen können, ein-
gegangen ſind, vorliegt, bedeutet einen erfreulichen Sieg für die
Linke und die Sozialdemokratie insbeſondere vVerglichen
mit der Reichstagswahl ergibt ſich folgendes Bild: Sozialdemokraten: Landtagswahl 30 144, Reichstagswahl 26 554 wewin nun 3590;

Dempkraten: Landtagswahl 7115, Reichstagswahl 6221, Gewinn
894; Chriſtliche- Gewerkverein: Landtagswahl 4551, Reichstags
wahl 3771, Gewinn 780. Bisherige Regierungspar-
teien Gewinn 5261.Deutſchnationale und Völkiſche erhielten 22 968, Reichstagswahl
24 069, Verluſt 1106: Deutſche Volkspartei 13 817, Reichstagswahl
14 069, Berluſt 1012: Kommunrſten 3649, Reichstagswahl 3685,
Verluſt 36; Oppoſitionsparteien: Verluſt 2144.Danach gewannen die bisherigen Regierungsgruppen über 5000
Stimmen, davon allein die Sozialdemokratie rund 3500. Die anti-
repnublikaniſchen Parteien verloren dagegen über 2000 Stimmen.

Berufungeverhandlung im Ebert-Prozeſi. W 17. Februar be
ginnt vor der 1. Strafkammer des Landgerichts Magdeburg dieBerufungsverhandlung im EbertProge Worſis führt Land

die Anbiederungsverſuche der beiden
Die Zeit drängt aber, weil ja am Freitag die Wahl des
Miniſterpräſidenten durch den Landtag en ſoll. Die N

a r wollen um jedenweil ſie hoffen, daß, wenn erſt die Fraktion der Demokraten
und namentlich die des Zentrums in Berlin verſammelt ſind,
es gelingen könnte, aus dieſen Lagern Vorſpann für den re-aktionären Karren den Die Deutſchnationalen wollen

deshalb im Laufe der re am Freitag 37
Antrag ſtellen, die Wahl des Miniſterpräſidenten zu vertagen.
Deutſche Volkspartei wird ihnen ſicher dabei Hilfe leiſten. Es
iſt aber ſo gut wie ausgeſchloſſen, daß Demokraten und und
Feaſrum dieſen Antrag unterſtützen werden.

Bisher haben die Rechtsparteien nur mit ein paar Außenſeitern

renden Männer des Zentrums aber haben die deutſchnationalen
Neberredungsverſuche glatt abgeſchlagen. Das kann auch gar u
nicht anders ſein, denn alle maßgebenden Zentrumsſtimmen, die
ſich bisher zur Regierungsbildung in Preußen geäußert haben,
ſtimmen in der ſchroffen Ablehnung einer reaktionären Regierung
für Preußen überein. Ebenſo wie die beiden Kölner Zentrums-
organe hat noch am Montagabend die „Germania“ beſtimmt
und feſt erklärt:
der Linie bleiben wird, die ſich während dieſer Kriſe auch für
weniger ſcharf blickende Augen deutlich genug abgehoben hat.“ Das
heißt alſo, daß die preußiſche Zentrumsfraktion zur alten Koali-
tion hält.

Die „Kreuz-Zeitung“, die in der letzten Zeit ohne
Unterbrechungen bewieſen hat, daß ſie auf beiden Augen poli-
tiſch erblindet iſt, gewinnt der verworrenen Lage eine ſehr
optimiſtiſche Seite ab. Sie ſagt: „Vollkommen verkehrt
iſt es, die Lage als verworren hinzuſtellen, ſie iſt im Gegenteil
völlig klar. Das Zentrum braucht nur die unnatürliche
Koalition mit den Sozialdemokraten aufzugeben und als bürger
liche Partei auf die Seite der Bürgerlichen zu treten.“ Die
„KreuzZeitung“ wird alſo am Freitag am Zentrum doch eine
herbe Enttäuſchung erleben.

„Klar zum Gefecht!“
Kampfanſfage aus Zentrumskreiſen.

Köln, 27. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Die „Kölniſche Volkszeitung r am Montagabend unter

der Ueberſchrift „Klar zum Gefecht e der preußiſchen
Regierungskriſe: W. S as das ehe rgerliche Gewiſſen
von uns verlangt ins en wir den beſorgten Lohgerbernauf der Rechten ſchon hene ſagen: Sie können am kommenden

Ueberraſchungen erleben. Wir laſſen uns zu jeder
rbeit, die im Jntereſſe des Volkswohles liegt, herangiehen, aberwir laſſen uns nicht mißbrauchen. Das Techtelmechtel mit den

Volſchewiſten, das ſogar ar chen Zeitung“ auf die Nervenfiel, hat ſelbſt den riraueusſeli r die Augen geöffnet. Wir
erkennen es heute: Es geht ums r Preußen ſoll, koſte eswas es wolle, zum Trutzberg des vorüit ſchen und ſozialen ding

ſchritts gemacht werden, unbekümmert um die Wirkungen im
Lande, unbekümmert um die verhängnisvollen Wirkungen im Aus
laude. Langſam und ſicher ſoll das alte Syſtem wieder
erſtehen dieſes Syſtem mit ſeiner Ungerechtigkeit m
katholiſchen Volksteil und gegen alles, was nicht n oſt-elbiſchen Kram paßt. Wir haben auch am neuen Dinge manches

auszuſetzen, aber gemeſſen an dem, was früher war, bedeutet er
z auf wichtigen Gebieten einen ge waltigen Fortſchritt.

kennen die Taktik: Man will do Zentrum in Preußenv ille r zwingen, um „unſchädlich“ zumachen. Gegen di uche rufen wir r Wählerſchaft zum
Kampfe auf, und d uf wird nicht verhallen: Hundert Jahreoſtelbiſcher Herrſchaft mit all ihrer n gegen den kat o
liſchen Volksteil ſind in Weſtfalen und im Rheinland namentlich
noch unver 5ſe2, und die wen die be herrſchende Wiederkehr derſelben Kreiſe von einſt w t te Gefühle erwecken,
die nur geſchlafen haben, weil man ſich in einem freiheitlich gerichteten Staate wähnte; ſie werdengerichtsdirektor Rudolph; als Beiſitzer ſrngieren Landrichter

Kölling und ein noch nicht beſtimmter weiterer Richter.
Die Dauer des Termins iſt noch unbeſtimnmtt.

Das ſchöne Mäbel.
53 Roman von Georg Hirſchfeld.

Es blieb Arnulf keine Wahl. Er konnte nur noch AfraVohnhof geleiten am nächſten Abend mußte er ſelbſt ort
Afras völlige Veränderung wurde ihm erſt deutlich, als er im
Zuge ſtand Sie blickte mit Kreſzenz aus dem Fenſter. Bisher
hatte der Bannkreis des Sanatoriums auch Arnulf getäuſcht. Auf
den Beinen ſtand Afra wieder, ihr Blut war zurückgedämmt, die
Augen blickten ruhiger aber als ſie jetzt auf ihn niederſah, war
ſie ein unvergeßli Leidensbild. ärfer, aber tiefer waren
ihre Züge. Sie lächelte, als ob ſie von Mitleid für jeden Leben

w. S r anterte ſei wig etSorg' dich nicht um m rni,“ erte ſie. „Für mich iſt
weiß, du kommſt in Paris vorwärts.,jetzt die Hauptſach', daß ichEs wird ja ſicher beſſer in Jtalien.“

Es iſt ja da unten ſo
Freuſt dich drauf?“

„Davon bin ich überzeugt, Geliebtes.
wunderſchön du kennſt es ja noch nicht.

„Wenn ich mit dir hinkäm Sei nicht ben D FaengzSreſgern ſtreichelte ſie lächelnd.
Arnulf hob ſich auf die Zehen. „Wirx fahren auch bald hin

ris fertig a inunter, wir zwei,“ flüſterte er. Sobald in Pa
ach, ich weiß ja noch gar nicht vielleicht werd' ich doch
Maler.“

„Du Guter.“Die Pfeife des Mekkheet ſchrillte.

Arnulf ſtieg in plötzlicher Angſt auf das Trittbrett.
Nun war es vorbei.

Der VBagen
fuhr ſchon, a er erreichte as Lippen noch. Sie boten
wunderſamen Jrublingobaus wie einſt. Ein Lächeln traf ihn
aus den dunklen Augenſternen, als ob ſie die ſchwere Prüfung nurgeträumt hatten Dann mußte er von ihr laſſen. Sie entſchwand
Hm, und er kehrte in die leere Welt zurück.

XXIII. JAm Ufer von len T blauen Comeoſee, lag das Hotel, woienger erlicher Reiſe eintrafen.Jreſgenz und Afra nach
Hotel war eigentlich nur ein Deckname für die Heilanſtalt, diedas ſchöne, einſam gelegene Haus darſtellte. Lungenkranke Wer

den hier gepflegt, ein bekannter Ar zt herrſchte im Hauſe. Aber
man konnte einander das ſorgloſe Leben der Rivierahotels vor-

erwachen, ſobald man den
alten Gegner wieder vor ſich ſieht.

Wir kennen unſere Verpflichtungen h dem neuen

echtsparteien eingugehen.

s Zeit gewinmnen, den

der Zentrumsfraktion befriedigende Fühlung Die füh Linkspa

„Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das Zentrum auf k

der chriſtlichen e n des Mannes, der nun ſeit
die bittere Not weiteſter arbeitender Schichten aus allernächſter
z J g. n 7 z bei er er 77 innerenz ein Warna dbrenR a e wileter groß e Wie n n alen n
in der Wirtſcha ne i ca ied
mit arbeitenden a t als ob die gemeinſame Not
des deutſchen Vo chen verpf x zufrieden du ſrin,
wenn t ver rn, das iſt der Bürg ega L 3 r o n t u en, Srig i h e re zen Partei Anivpug a den mit r

Wucht gegen dieſe ſtemmen, und wenn ſie nichtüberwunden werden e i en dann muß eben nur mit den
en dieſe Regktion werden. Nicht

d zuliebe, aterlande und dem Volkez e iehel Das iſt dern Sinn des doppelten Reins JPnbuſ Wirth, und das
iſt auch ganz beſtimmt der tiefere Sinn der Stimmenthaltungen
des Zentrums innerhalb und des Saales. In der Frak
ear ieals vfeie von denen a en, die mi W Volke h in Berührung

ommen.der deutſchen e ei als ſolche gewürfelt.“

Die Demokraten erklären.
Von demokratiſcher Seite wird uns mitgeteilt: Jn der Preſſe

wird die mutmaßliche Haltung der demokratiſchen Landtagsfral
ion zur preußiſchen Regierungsbildung beſprochen. Die Hoff
nungen auf ein Ueberſchwenken der Demokraten entbehren jeder
Begründuns. Die demokratiſche Fraktion hat länger als drei
Jahre hindurch die erfo e Politik der Großen Koalition mit
vollſter Hingcbe und Ueberzeugung unterſtützt. Sie hat deshalb
auch nach dem Ausſcheiben der Deutſchen Volkspartei aus der
Koulition an dieſer r als an der eingzigen, die den Staat vor
gefährlichen Kriſen zu bewahren imſtande iſt, rn feſt
gehalten. Mit der gleichen Konſequeng wird r ihre Endung zur Regierungs n vielmehr nach dem
Kurs Se Politik als nach Partei-, Perſonen und Zi
nationen treffen.

Die unehrliche Hetze gegen Bartels
W und worauf ſie beruht.

Unter dieſer neverſchrift berichtet der Vorwütrts in ſeiner
MonagAbendausgabe:

Die dent ſhnational Preſſe hatte SAuvſti en im Landtag einederr en n e rg r niert u eichserk oben. llen pro eine eine en J nichtAls e dieſes Keſſeltreibens diente folgen

gnd: Bei der letzten über den rlich

„Nern“ gegen o Stimmen mit „Ja“ ehe re St n
ten ſich aber Deutſchnationale und Kommuniſten auf den Stand-
punkt, daß der Prä owie ein demokratiſcher rer,
die während dieſer letzten immung im rzuge werden m Ften, obwohl ſie natürlich auch k ine Sünm-
zeltel abgegeben hatten.

Dieſer ten unkt der oppoſitionellen Radaumacher wider
ſpricht aber nicht nur der Ge r rdie e vorſieht, daß nur der als anweſend zu
trag, ten ſei, der einen Stimmzettel r r

e u natio-er ſteht auch im Widerſpruch zu einer von den
nalen ſelbſt im vorletzten Reichstag herbeigeführten Ent
ſcheidung: Das war nach einer Abſtimmung über das Ermächtigungsgeſetz, das die Deutſchnationalen du Abſtimmung sver

weigerung zu Fall bringen wollten. Die Deutſchnationalen blieben

ſpelen. Man war offiziell nicht krank. Alles gab es, große
iners, Bälle, Kongerte, Sportfeſte Wenn ein Todeskanbidat

e wurde er von den anderen nachdrücklich bedauert.
arb einer, ſo expedierte man ihn ſo geräuſchlos ins Jenſeits,

daß niemand es merkte. Es gehörte um guten Ton, daß kein
Gaſt vermißt wurde. Nur der Lebende galt.

Das Hotel Quiſiſang in Bellagio war berühmt und berüchtigt.
Hier hatte manch große Kokotte von Paris geendet. Man erzählte
ir allen Hauptſtädten der Welt von Orgien, die um verlöſchende
Liebesflammen gefeiert wurden. Nur der Kenner wußte, was inden eleganten Räumen, in dem verſchwiegenen tropiſchen Park ge
ſchah. Für den Blick des Harmloſen blieb alles Sanatorium. Da
e es nur Friede, lege und Schönheit. Unter den Mimoſen
es Vorgartens, auf reren Terraſſe lag man in ſchläfernder

Sonne, von Blumendüften und ſchillernden Schmetterlingen um
g. Weithin wurde der müde Blick über die Türkisfläche des

ees getragen. Hier ſchienen Sorge und Kampf zu Ende zu ſein.
Wer ſich aber noch regen konnte, ließ ſich auf den See hinaus-

tudern, nach Menaggio hinüber, wo der Zaubergarten der Serbe
a ni wartete. Dann blickten die abſterbenden Menſchen auf die

tige Mauer im Norden, hinter der das Leben der Arbeit lag.Der Monte Roſa leuchtete in Abendglut. Erhaben ruhte die
ſchneebedeckte Alpenkette.
Auf den See kamen Kreſ m und Afra nur l hinaus.Um ſo gewaltiger war das Feſt dieſes Abende Leiſe ſchaukelnd

lag Afra in der unendlicher Pracht. Der alte Schiffer ſaß ſtumm
und dunkel am Steuer. Jhn traf es nicht mehr, was die deutſche
Frau erſchütterte. Er ſtopfte ſeine Pfeife und ließ die harten
Hände ruhen.

Afra lehnte ſich an Kreſzenz. Sie wußte nicht, ob ihre Schweſtervor ſolchem Eindruck mit r fuhtte. „Ach, Zengl,“ flüſterte ſie,
„ich hab' ja nicht gewußt, daß die Welt ſo ſchön ſein kann.“

„Das gleiche hat die Frau Gröfin hier zu mir geſagt.“
„Wenn man geht's einem doch e a h
„Aber gang Man muß den liebenHerrgott denken, c uns u Menſchen Toch noch alles

zum Beſten wendet
„„Afra nickte, aber ſie Rat es mir Kreſzenz zuliebe die Worte
der Sepweſter waren ihr zu paſtoral.i kamen nicht mehr auf den See hinaus. Afra blieb matt

und wagte kein Unternehmen. Meiſt lag ſie draußen auf der

Terraſſe, in Tmerglich c Damgern Wie aus dem Mär

en traten ihr wie Schmetterlin 5

53 ufenthalt am Comoſee ohnehin als Gewä p daß eine Kranke
olen mußte. Leute, die ſich ihn leiſten konnten,re aber hier. Eigentlich war e ich gern in dem

ächtigen Hotel, wenn das Eſſen noch ſo delikat war. Sieürte, a die Hölle hier eine himmliſche Maske Jetzt
ollte ſie wieder einmal dem alten Amadeus Schwert, der Afra

n dieſes s t hatte. Was war r Vanea Beweg Vielleigt glaubt doch noch, daß hier letzte, rElement für die Kranke war.

Anfangs hatte auch ſie es geglaubt. Sie kannte die Empfäng-
lichkeit der Männer. hier war jeder von Afras Bild gebannt.

Entſcheidende von einſt, das ſtarke, lockende Weib, war fort.
Eix Schatten ihrer ſelbſt war Afra. Jetzt erſt ſpürte Kreſgeng,
daß es wohl doch zu Ende ging.Da wurde Kf.s wg von der Heimat, allein mit dem Beſen,
das ſie über liebte, von einer er Szre ergrtf
Sie e. La Bellagio gab esetwas überladene te ſie lich, dese datte 9 l en nKr tig So e ſp J nach göt r
Verſöhnung ſeit leſeDoch Afra war klug. Jhr e Wegen blieb klar, auch im Ver

dämmern. Als Kreſ er nachdrücklicher von der Kirche in Bellagio
u erzählen te ſie opri Hand auf ihren Arm uny
a v irche mag ich nimmeraicpi das wär' mir ene die e Wir Ich riech ſchon weitrauch, wenn bure r Nein. Zenz' l. Hier iund wart e und denk' ich an den Arni. er iſt e peis ti

wenn er nicht a mein iſt. Schau', wieSchmetterlinge ſich üſſen

(Fortſetzung folgt,)

r z. wird auch um das Daſein
e

echſen und rer n d W. hre einzige
ſellſchaft war Angelo, der es Argtes. Derfühlte zu Afra ſingenehe 31 e e n auf, ſobald
ſie auf ihrem Lager war.

reſz die erfahrene legerin, wurde von Afra ſcht.Sie laubte an eine wirkli Beſſerung. Jhrer Auffaf galt

22
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aber im l erklärte abtweſ Jſeeh i der 23 tli r Künkn m u r t Putſch wird das Jahr 1925 noch ernſte Verwicklungen für Deutſch
chlußfähigkeit maß gebend ſeien. Es wurde ihnen land bringen.der t „Neue Zürcher Zeitung“ betont die entſcheidende Stellungrecht gegeb itt zch en Fetzt natürlich vertritt die onale entrums bei der preußiſchen Regierungsbildung undgh mit Fleriſcher Leidenſchaftlichkeit
Standpunkt und ver t en. t, daß das Zentrum Wert darauf legen wird, in Preußeny ber ganz abge bar de 3 Mition (Eig. Drahtbericht.) e ginn z e S de e 4

minen von vornhere tet eweſc Woher er Hochverratsprozeß iſt die Vernehmung der An ten anſtatt ale Trümpfe aus derpllte die edle kam u Vveheerft. der ontagmorgen abgeſchloſſen worden. Zuletzt wurde u gen D. t d Rolle eines n zu be
es bis ur auf der Angeklagte HKöppen, der im Stadtteil Barmbeck eine Gaſt höchſte Aufmertſ et er der Kampf um en dielich 228 will in der Zeit vor dem ufmerkſamkeit aller verdient, denen das Schickſal desbetreibt, irre neuen deutſchen Staates nahe geht, da in Preußen, dem Volkine Funktionen in de i bt haben, da s nahe in Preußen, o l Lein nabſi er a on ver dächtigt wurde, t Fpi vet zu werk der Republik, die Loſe des ganzen Reiches mit

lbgeordneter und der Kom Was in den in ſeinem Lokal ſtattgefundenen kommuniſtiſchen S en werden, deſſen Konſolidierung heute die reaktionäre
timmgzettel abgegeben! h ergegangen ſ. in a nigt beachlet haben. Am Offenſive verhindern will.

iti auch diesmal ch d der g twenn man ge cht un ei den Parteiſekretär der KPD., v. Borſtel, geu x en und den Schriftführer froſſen, der aber auch durch die Ereigniſſe völlig überraſcht Die franzöſiſch- amerikaniſche
hinzugezählt ſo wäre das Haus heſWußuntähig ew en ſei. Mit v. Vorſtel habe er llig auf der Straße einena, es wäre es ſogar mit 225 Stimmen geblieben, da zur Sefe uß Genoſſen von der Zentrale in Berlin namens Peters getroffen. Finanzdifferenz
dige die Mehrheit der Abgeordneten plus 1 286 notwen r e in z der n en lung für die Opfer
Tift es Putſches beauftragt. Der Vorſitzende bemerkt dazu, daß ern Paris, 27. Januar. (Radiomeldung.)Selbſtverſtändlich wird die en den Genoſſen Vartels Mitglied der Zentrale der KPD. Namens ni f ar. g.deshalb nicht aufhören, und et ehe ſehr daran, daß der geſte werden net beeren el rig m Withworz An per Sgnw pragtemen der ga

fur iſchgneiſenti tiſche Herr Breslauer es für nötig halten wird, ken Papiere, die er von dem Mitglied der Zentrale erhalten habe, eine Erklärung ber pie a r e ten s h i de n nen tie
en einfachen Tatbeſtand ſeinen Leſern nachdrücklich mitzuteilen nur aus Gefälligkeit übernommen zu haben. Auf die Frage des in jüngſter Zeit Anlaß zu einer ſtarken Vegſtimmung zwiſchen

e n belich, ein dent
muni ſt Heydemann

d t

Schließlich hat er nicht. ganz unrecht: denn die Leſer des „Lokal zanwalits, wa er ſich ſeine Jnformationen nicht von den r ne e e e et gen ten betrat tet enr I Es iſt nicht meine Aufgabe mich als Führer der Schuld anzuerkennen, wenn Amerika ihm ein fünfjähriges Mora-
Konſequente Demokr ate de in den Schützengraben zu ſetzen. Meine Pflicht war, mich tarinum und eine Friſt von neunzig Jahren zur Rückzahlung einn. an Zentrale zur Entgegennahme von Aufträgen zu wenden. räume, iſt bekanntlich von der amerikaniſchen Regierung zurüc

In der Nachmittagsſitzung wird mit der Verleſung des kommu- 3 ingne SDarmſtadt, 27. Januar. (Eig. Drahtbericht.) niſtiſchen Schrifttums aus der Zeit der Vorbereitung des Oktober rin ä r u h arg i
Die Verhandl über di 5 n m W mit dem Abbruch der Geſchäftsbeziehungen gedroht und itsDie Verhan gen er die heſſiſche Regierungsbildung ſcheinen putſches nen. Es wird dabei feſtgeſtellt, daß die Artikel von mit einc. Sperrung der Kredite begonnen. Mit um ſo größerer

nun auf einem Wendepunkt angekommen zu ſein. Trotzdem der Zentrale der KPD. der „Volkszeitung“ zugingen und daß dieſe Spannung ſieht man daher den Erklärungen Herriots entgegen
die Weimarer Koalition jn Heſſen über eine tragfähige Mehrheit aufgenommen werden mußten. Jm übrigen kommt es wegen der everfügt, ſcheiterten die Verhandlungen an der Forderung des Bewertung und der Ausbeuung verſchiedener Stellen in den

entrums, die Koalition nach recht s zu erweitern. Das Artikeln zu wiederholten Auseinanderſetzungen zwiſchen Stagts-
entrum verſuchte nun eine Rechts regierung zuſtande zu anwalt, Verteidigung und Angeklagten. So wird von Urbahnsringen mit Einſchluß der Semolrattr ie heſſiſche wiederholt betont, daß die gorberung nach der Bildung einer Ar Aus aller Welt

Rech ke- und Zentrumspreſſe ſuchte nun mit allerlei Schmeicheleien beiter- und Banernregierung nicht gleichzuſetzen mit der
die Demokraten zu einem Umfall zu bewegen. Die Demokraten Diktatur des tariats. (1) Der Staatsanwalt iſt von dieſer Selbſtgerichtetbeſchloſſen am Montag einſtimmig, dem Zentrum folgende Ant Erklärung nicht befriedigt und weiſt auf Forderungen hin, deren u el.
wort zu geben: „Die demokratiſche Partei übernimmt in keiner Anerkennung durch eine Arbeiter und Bauernregierung zweifellos Deſſau, 27. Januar.
Form irgendwelche Verantwortung für das Zuſtandekommen einer verfaſſungsändernd geweſen wäre, was ohne Zweidrittel“ Der Räuber Otto Marx aus Glsni i irechts teten KRegiernngstralitkon. Eine Veteiligung an einer mehrheit nicht möglich ſei, über die aber die SPD. und KPD. auch Raubüberfälle T e Hoſe t e
ſolchen wird ebenſo beſtimmt abgelehnt wie eine Begünſtigung oder in Hamburg wicht verfügte. Urbahns äußert dann die Anſicht, daß geſtellt. worden, als er über die Grenze flüchten wollte. Als
Duldung. Die Arbeit der bisherigen Koalition wurde durch die eine 7 Regierung auf Grund des Artikels 48 der er keinen Ausweg ſah, töte,te er ſich durch vier Sch üfſe in
letzten Landtags wahlen vom heſſiſchen Volk anerkannt. Die Reichsverfaſſung hätte die Anerkennung ausſprechen das Herz und in den Kopf.
drei Koalitionsparteien verfügen nach wie vor über eine aus können. Zum Schluß kommt der Bericht eines Bezirksparteitags e

z h e ecneten ee htehneetegen Sandeg per s c Gasvergiftungiſt daher die Beibehaltung der Regierungskoalition aus Sozial maligen Vorſitzenden der KPD. Brandler und der Führerin
demokraten, Zentrum und Demokraten zurzeit das Gegebene. Wir der Oppoſition Ruth Fiſcher ausgetragen wurde. Die Ver Dresden, 27. Januar. (WTVB.)ſehen Sie von dieſem Beſchluß in en mit der höflichen Bitte, har.dlungen wurden dann auf Dienstag vertagt. Geſtern vormittag wurden in ihrer Wohnung in der Dornblüth-
ihn den anderen in Betracht kommenden Fraktionen mitzuteilen. ſtraße der Schloſſer Schreiber, ſeine Frau und ein aus Zittau zuDamit haben die heſſiſchen Demokraten einen konſequenten Beſuch weilender Verwandter in ihren Betten tot aufgefunden.Standpunkt eingenommen, der das Zuſtandekommen einer Rechts Japans künftige Außenpolitik. Es liegt Gasvergiftung vor. Offenbar hatte eine der drei
geh in Heſſen unmöglich macht. Ohne die Demokraten hat i. Eig. Drahtberi Derſonen noch am Sonnabendabend nach der Heimkehr aus dereine Rechtsregierung in Heſſen keine Mehrheit. Man kann ge h Tokio, 26. Januar. (Eig. Drahtbericht. benachbarten Schankwirtſchaft den leicht drehbaren Gashahn ge
ſpannt ſein, welche Haltung nunmehr das Zentrum einnehmen Der japani che Außenminiſter hat im Herrenhauſe über die öffnet. Der Tod iſt wahrſcheinkich ſchon in der Nacht zum Sonn
wird. Am kommenden Donnerstag findet die Wahl des Staats Außenpolitik Japans geſprochen. Die Rede gab die Beſtätigung tag eingetreten.
a denten dir des Plenum des endtaga ſtatt wird die et 5 r e enidung fallen, ob der e Landtag dem Vorgehe zulehnen und ſeine Intereſſen künftig vorwiegend in Oſtaſien zuehe ccaeeeeeeenteeerieiee ginn e e e e Berbaftete Diebe und Mädchenhändler.
Wilke der Wählerſchaft die in ihrer Mehrheit republika 3u dem Grade intereſſiert, der für die nationale Exiſtenz Japans Vier Mitglieder der RaninſkyBande in Genf feſtgenommen.

weſentlich ſei. Man wolle ſich aktiv an allen friedlichen Unter B 2nel.mungen auf chineſiſchem Gebiet, beſonders aber in der Man Der 26. Januar.
d re i und in der Mongolei, beteiligen. n Politik In Gen f,verhaftete die Poligei zwei Männer, die ſich Greengege China ſei die. der Keitteſten Refpert erung der field und Pensner nennen, ſowie zwei Frauen. Es gilt als
chineſiſchen Souveränität. Jn di neten agaelegen ſicher, daß die vier Verhafteten zu der Bande des amerikaniſcheni t

T

niſch wählte, reſpektiert wird.

Prozeß Winter und Senoſen.
München, N. Januar jeiten Chinas werde ſich die rung einmiſchen. Staatscngehö Raninſky aus Kiew gehören, der im SeptemberVolk müſſe frei ſein, ſein eigenes nationales Leben ſo in Beuthen h verhaftet worden iſt. Dieſe Bande

Am Montagvormittag begann bor dem Amtsgericht ie es es wünſcht. Jn keinem alle könne Japan betrieb als ezialität den Mädchenhandel und die Be
der Beleidigungsprogeß des Genoſſen Auer gegen Winter, den Plan v. die chineſiſchen Eiſenbahnen einer inter-raubung. der auswandernden polniſchen Juden,
Kämpfer und Tanzmeier. Die beiden erſtgenannten An nationalen Verwaltungskontrolle z unterſtellen, weil das chine denen ſie während der Reiſe durch Deutſchland Geld und Koffer
geklagten werden verteidigt von dem Rechtsanwalt Schmittberger, ſiſhe Volk wirtſchaftlich und polikiſch noch nicht reif ſei. Ueber ſtatlen. Zurzeit befinden ſich in Paria 190 polniſche Juden. die
der letztere von Rechtsanwalt Theodor Liebknecht (Berlin) wäh das Verhältnis Japans zu Rußland ſagte er, daß dieſe beiden auf dieſe Weiſe ihre ſämtlichen Habſeligkeiten eingebüßt haben.
rend dem Genoſſen Auer vie Rechtsanwälte Peſtal o e d Länder ſo viel gemeinfame Intereſſen hätten, daß ſie gezwungen Unter den von der Warſchauer Polizei erlaſſenen Haftbefehlen be

s 5 a und re Wnndſchaſtsbeziennngen dauernd aufrechtzuerhalten. findet ſich einer, der ſich auf einen gewiſſen Grien bezieht, mitv BerhaniengDu. Brandmeier gur Seite ſtehen. ät dem der in Genf verhaftete Greenfield enbar idDer Vorſerd e h e Wtrtnicte Abart Sie dal men e an en S r u alte d. Be den vie Verhagteten wrte Ing rege San
Winters im t Hierauf erklärte Winter in kurzen Aus Sfreitigkeiten verſtopfen wollte. Die Beziehungen zu lung von Juwelen aller Art gefunden, ſehr wertvolle
fül rungen daß ſein A aus der Sozial demokratiſchen Par den Vereinigten Staaten ſagte der Miniſter. müßten das Armbänder, Anhänger Perlen und zahlreiche Diamanten, dar-

nit tei auf Grund dieſer Flugſchrift als zu Unrecht erfolgt ſei, da die Ziel haben, den Frieden und die Sicherheit in den Gebieten des unter einer von 46 Karat, außerdem große Geldbeträge
ell ſozialdemokratiſche Parteileitung in München bei der Unter Stillen Ozean zu fördern. Japan vertraue darauf, daß das in verſchiedenen Währungen.

ſuchung gegen das Verhalten Auers gar nicht ernſt vorgegangen gwrrirnſ v al h Javan t ar r

2 Tke gamer 8 2 2in e t e i its mer e ſe e von 1924 gegen die Japaner. Er hoffe, daß das amerika- Aeberſllegung des Demavend.
m T. z daß er niſche Parlament dieſes Geſetz abändern werde. Der wichtigſte Der Plan des Schweizer Fliegers Mittelholzer.auf dar energiſchſte die Verbreitung der Flugſchrift beſorgt habe Trage Fei raniſ m igiſch die prriruns Punkt in dieſer Frage ſei, daß das amerikaniſche Volk zu einem Bern, 26. Jr und daß ihm in dieſer Tätigkeit leider die Polizei in die Arme gerechten Verſtändnis des japaniſchen Volkes in ſeiner Anſchau m ngs, gefallen ſei. Die Vorwürfe gegen Auer faſſe er zuſammen: Auer ingeweiſe komme. Der ſchweigeriſche Flieger Mittelholzer, der nach derehe ihn der dabhe wirech ten Seiehes earh Konnte a arn gelder der franzöſiſchen Bevölkerung bereichert und ſei auf B aus de A lang t. Rei fegper or gt iſt, muß auf der letzten Reiſeetappe ſeines Fluges durchdieſe merkwürdige Art plötzlich zu Geld gekommen. Jnnerhalb chauen Irbeit. erſten noch drei Gebirgszüge überfliegen. Er hat die Abſicht, den

den Partei arbeite er ſeither mit Beſtechung und Verſchacherung London, 26. Januar. (Eig. Drahtbericht.) öchſten Gipfel Perſiens, den nördlich von Teheran gelegenen
r ven Poſten. Rechtsanwalt Liebknecht wies darauf hin, daß Auers! Obwohl die nächſte engliſche Wahl aller menſchlichen Vorausſicht 5700 Meter hohen Demavend zu überfliegen, um die Leiſtungs

8 8Verbrechen im großen und ganzen dasſelbe ſei wie das Eberts, noch erſt in einigen Jahren ſtattfinden wird, ſo geht doch die fähigkeit ſeines JunckersFlugzeuges zu beweiſen. Der
indem er ſich in die Leitung des Munitionsarbeiterſtreiks hinein Labour Parkt ſchon jetzt daran. die nächſte Wahl geiſtig und Flieger rechnet damit daß er auf der verſiſchen Strecke Schnee vor
drängte zu dem alleinigen Zweck, dieſen Streik abzuwürgen. Ge ggitatoriſch vorzubereiten. Ein großer Plan für die Durch finden werde, und hat deshalb zur Benutzung bei einer ſchwierigen

r noſſe Auer machte dann eingehende Ausführungen über ſeinen dringung der ländlichen und Bezirke mit kleinen Städten mit den Landung ein Paar Skier mitgenommen.
e, Jdeen der Arbeiterbewegung iſt entworfen worden, da man in derLebenslauf. Alle die Behauptungen über ſeinen Wohlſtand, über geſamten Arbeiterbewegung die Eroberung dieſer ſogenannten Schneefall in Berlin. In Berlin iſt heute in den frühen Morgen

J die Kontributionsgelder und das Kaufen von Funktionären inner- e für di e uer der t i „rückwärtsgelegenen Gebiete“ für die Vorbedingung für jede zu ſtunden leichter Schneefall eingetreten.d halb der Partei gehörten ins Reich der Phantaſie. Sie ſeien ledig ünftige Majorität im Unterhauſe betrachtet. Außerdem ſoll der
lich erfunden, um ihn unmöglich zu machen. Zuletzt fragte noch Biſbung der Rede und Referenten größe e Sorcig als bisher Bézwingung des Mount Evereſt durch Flugzeug? Blätter

t der Vorſitzende den Genoſſen Auer, ob er irgendwelche Beziehungen cwendet werden, u. a. dadurch, daß eine wöchentlich erſcheinende meldungen aus Kalkutta zufolge iſt der britiſche Flieger Cob hamt zu Arco gehabt habe oder noch habe, worauf Auer erwiderte: Dkuaſchrift für die Referenten herausgegeben wird und daß der im Flugzeug in Marjeeling eingetroffen, um den Mount Evereſt

c „Ausgeſchloſſenl!“ Nach dieſen Erklärungen der Parteien e Preſſedienſt W Sie n der cher yrt aus der Luft zu erkunden.
i nd auf Dienstag vertagt, da inzwiſche ſchaften, der wöchentlich einmal unter dem Namen „Labourx ſind. s wiſchen vo Preß Service“ herauskommt, durch eine Beilage, vetitelt: Explodierter Petroleumdampfer. Aus Vancouver wird gedrahtet:

e „Der neue Staatsbürger“, ergängzt werden ſoll. Bei Tatocſch (2) iſt der Petroleumdampfer „Speedwey“ explodiert.t h ieſe neuen Publikationen werden in einſchaft mit den Die Beſatzung des in Brand geratenen Petroleumtankſchiffes iſta Wir weiſen noch einmal darauf hin, daß das ſogenannte „Mate briti en Gewerkſ g. ften herausgegeben werden. Gleich gerettet worden.
rial' der Veleidiger ſchon einmal vom Gericht als wahr er i t e n de n e die ceriſgaſten, de ja r
wieſen worden iſt. Jm Jahre 1920 wurde der in Augsburg er hier mit e in einer auf dem Kontinent unbekannten Fergrmorigch re Pelitit e r and e heton.
ſSeinende Volkswillen wegen der gleichen Anwürfe gegen gen Verbindung hen eben beaganen hre während der F. Faſpa rer ſht Proving und Sport Alfr Bieler

3 Auer zu 400 Mark Geldſtrafe verurteilt. Kriſenjahre verlorenen Mitglieder wieder zurück r den Anzeigenteil Wilhelm Her zig ſämtlich m daüe.ſchli zurerobern ein Prozeß der zwar ſchon im Gange iſt, durch dieſe Ferlag: „Volksblatt“ G m. b H. Druck Halleſche GenoſſenKampagne aber noch mehr beſchleunigt werden ſoll. ſatſobuchdrugerei e. G m b H. Halle Hara 42/44

e Die Schweizer über die Entwicklung Rätfelhafter Haarwuchs
rüſſel, 27. Januar. (Eig. Drahtbericht.) in Preu n. wurde in vielen Fällen nach Anwendung der SilvikrinHaarkur,Der Axbeilerſchaſt h Vidutetg ebietes von Charleroi hat ſich 26 e Eig. Drahtbericht.) o bei längſt erfolgter Erkahlung, beobachtet. Ja es wurden

e G ung ächtigt wegen eines traurigen Genf, 26. Januar. (Eig. Drahtbericht. eget Fälle bekannt, daß der Haarſchwund nicht nur wie beabſichtigt
eine der z am Sonnta abſpielte. Fünf marok Die Demiſſion des preußiſchen Kabinetts wird in der Schweizer behoben wurde, ſondern ſich übermäßige Haarfülle danach einſtellte.

s ſchen lämiſche Bergarbeiter gerieten in dem Jn- Preſſe als ein neuer Sieg der Reaktion vermerkt, die mit Dieſe rätſelhafte Kraft iſt nämlich in unſerem eigenen Haar ver
niſche und ſi aimont in einem Tangſaal allen Mitteln ihr Ziel verfolge. Die „Baſeler National-Zeitung“ borgen, das men in der SilvikrinHaarkur die haararmendte tart 833 n r Je biuktge Schlägerei und ſchreibt: Der Vormarſch der deutſchen Reaktion nimmt ein raſches Stellen gebra dort eine überaus treibende Wirkung entfaltet.

ei flämi Tempo an. Die preußiſche Regierung, die ohne Mehrheit nicht Die Broſchüre „Der Haarwuchs, ſeine Erhaltung und WiederMeſſer geh Wein n ben nan hrt, r regieren konnte, iſt zurückgetreten. Nun wird der Verſuch gewinnung“, die Sonderabdrucke wiſſenſchaftlicher Abhandlungen
einer e mr 5 verleßi; auch die Murokkaner inen er gemacht werden, den größten Bundesſtaat wieder ſeinen früheren von Prof. Dr. med. Friedenthal und Dr. Weidner erhalten Sie

d Aitch gegelehr davongetrage haben. lägereien d iven nationaliſtiſchen Bureaukraten, Agra- nebſt einer Probe SilvikrinShampoon zur ſchinnenbeſeitigenden
v lardiſhe ma v j aceitern ind im und ſen, zu unterwerfen. Mit dem Sturz von Hearpflege koſtenlos und portofrei. Erſuchen Sie auf einer PoſtW t 2 t i keine s enheit. Srk dieſen raun evering fallen die letzten ſtärkeren Stellungen, karte, unker Angabe Jhrer r Adreſſe, den Silvikrin- Vertrieb
wird e Ige der Zahl der ausländiſchen Arbeiter wieder einmal die die Repn ſeit dem Umſturz noch behauptet hat. Es wird G. m. b. H., Berlin S. W. 214, Alexandrinenſtraße 26, um Zu

in den Vordergrund
rückt. Jm ganzen ſind etwa 16 000 Aus mit immer ſchärferen Mitteln zur Unterdrückung der Republikaner ſendung der Silvikrin-Schriften, worauf Sie alles koſtenlos er

länder in den diſche h ubenRordafrikaner, die natürlich ſhwier
veſchäftigt, darunter 3600 und Arbeiterſchaft gerechnet werden müſſen. und der Gegenſatz halten. Känflich erhältlich: Halle, Engek-Apotheke, Klein
gſten Elemente darſtellen. wird daher immer heftiger werden. Wenn nicht alle Zeichen trügen, ſchmieden 6
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Veteins-Kulender

Sqchautenster-Auslagen

Die wirischaftliche Hotwenclkigkeit hat uns veranlaßt, für T Veranatattung ungeheuer grosse e l
bereitzustellen und die Preise trot? unserer nur guten Qual täten sehr miedrig zu halten, um im wahren Sinne des Wortes

Wüeus Dunblääcenmn müt ülicen Waren zen versorgem.
Reninm: PIüttwockh, clem 28. Jammer 1925., früh 7 Vnmr

Bieoes Imnaevent Briungte van THemdentuche in unſeren bekannnt 45
guten Qualitäten. Meter 58 9
Kleiderstoffe weiß m. Kunſtſeide, doppelt
breit, für Konfirmationskleider Meter
Kinstseidenes Moiréband 93
ca. 2 cm bren Meter
Damen-Strümpfe 48Ferſe und Spitze verſtärkt Paar 2

e lefarbig kartert
Herren- Handschuhe.
imit. Leder. mit 1 Druckknopf Paar
Damen-Handschuhe immit. Leder.mit farbigem Halbfutter Paar
Stickerei Madapolame, 7 bis 8 om breit, 35

pa. Qualität, Gittermuſter Meter

Seidenbinder
moderne Deſſins o e Stück 95
Hosenträger
Gummt mit Lederſtrippe

e

Kinderstiefel
S Kindbor, Größe 81/38 6,75 Gröze 27/00 Paar KoßCheprean. dunkelbraun, Good. Welt

Damen-Schnärschuhe
Roß Chevreau, mit und ohne Lackkappe Paar Roß Chevrean, Good. Welt, ſpige Formen Paar

ine Besichtcung unseres Sperial Schuhwaren-Schautensters ist besonders

Unsere Spertal Abtellung
große Posten Schuhe er Damen. Herren und Kinder zu

bedeutend preisen

9 weiß Trikot Stück
Paar 95 werß Trikot mit kurzen Aermeln

7 c
herabgesetzien

90 Damen-Schnürschuhe 10*
Paar

95 Herren-Schnürstiefel

zu emptenhten.

2 Posten
Damen-Schlupf-Untertaillen 3 und Affenhauthüte.

4 Untertaillen ans gutem Wäccheſtoff mit 55

55 Damen-Hemdhosen breiter Stickerei garniert 4 m
2 Stück Damen-Hemden mod. gr.mit Hohlaum garniert Stück 1 45 9 1

Strumpfhalter-Gürtel aus weißem
Satindrell mit 1 Paar Hater Stück
Jumper-Schärzen aus geſtreiſt. Water
u. geblümt. Cretonne, verſchied. Macharten

kleidsame Vel ourette-
Stück

Stück 1,65 884

Stück 2,95 1,75
Etamine-Kongreß-Stoffe
Kochelleinen- Tischdecken

1802c180 em.
9 Kinder-Kleidchen handgebäteit, reine 75 Kissen grau Halbleinen, ſchöne morderne 3 Stück Badeschwäàmme

Meter 68,

2

Stück

95,
Kindertaschentücher 95 Wolle in verſchied. Farb. u. Ausführ. Stück Muſter vorgezeichnet Stück Haarspangen 13
kartert 6 Stück V Twist Mitteldecken weiß, mit Hoblſaum, verſchiedene Ausführungen Stück 400 354 19
Jacken-Fichus Batiſt, mit Hohlſaum u. i 2e232e32e2e25s222 Knäuel T Kreuz oder Stielſtich, vorgezeichnet Stück Finkaufsnetze
SpachtelEin'atz Meter 95 O Schürzenband Kinderkleider 95 ſchwarz Evengarn. Stück 1,10Hemdenpassen 58 2Meter- Stück aus gutem Waſchſtoff e o 98 9 Stück 1,95 9 Tornister
mit Träger, Valenciennes Stück 2 m. Lederriemen, ſehr dauerhaft verarb. Stck.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIAAut Kleinmödel, Kordgarnituren muW gröbere Bilder
vergüten wir hoch immer einen Rabatt von

b Prozent.
en am Tage des

Eingangs prompt erledigt.

Walnuſe von 20 M. an
werden franko 2ugesandt.

der SPD.,

e v s Gem Orpheuse durch e gen gen Witwe.

n den 30. Januar. r y Z
verſammlung. Die Genoſſin M. Röperi Wenn rag:

Leben

dere Ueb un Autos; odann

FreundJutereſſenten dieſes r freundlichſt ein

J re für Helbrä und Umgegend. 452

Senkee ar b er

Halle a. S.

Stadt Theater.
Wiwoch. adenes7u/r XNorgen. Mittwoeh,

Wer weint umGewerkſchaften, Geſelligen Vereine un bf. Kaffee Konzert
Freiene der ſozialiſtiſchen ruuen- Zuſammen33 im Bezirk Halle-Merſebura. Juckevack

Kapel'wstr.Saretariet d D Hane (Saeleh Hart e e duner
van Xplander. r.

See rer s en e un ten et
aus dicken warmen Stoffen

nachm. 4 Uhr

ansgef. vom ges.

Abends s Uhr:dm z z hD. e v. nd dt: Vehürich bezozehaftaabent
Donnerstag adends 7 Vbre

t 2 te e e S I nd nenabend M nde. Mittwoch abend 4e e e rege Aen Freheg, obere Uhr mit zwei Heißwaſſerrin
walzen kaufen Sie
am voitemaſteter

jrogern meter

aus engliſch geriuſtertem Flauſch aus einfarbigem Wollflauſch

Bas ſUhrenge Kamt ung Warenhaus Gr. Viricnstr. 60-61

Wmitans ansgesquossen

m nDie e letten

Zur Auferitgung von er

r

empfehlt stck
C. Vaqnuer, Halle a. S.

Lanchstaedter Straße 14
Ein Versnch wird en daneruder Be-

siellinng veraulassen.

je Handarbeiten
wahrer wrr einen abatt von

rer erert rBei Einauten
Abteilungen ſorgen We

Sie sparen langes Warteneine Sammelkarte,
I

2 O O. 20 O.en 27. janerr, hen 3Ur:

4. Geseclliger Abendtar Abonnenten u. Freunde des Zoo.

Konnerst unter Mitwirkang des
Ge ins „Vereinigter LIieder-Kreis*. Dirigent: Georg Radegast.

an un

an Kassen und Warenaus-
gaben.

5

Zum Landhaus“

der das Thema: Die Stellung er Fran poli

mansfelder 52777

alle) über n und
Anſchließend: Verſammlung des Ueber

Ueich Aüärm-
Banner W Rokbol

Guno der repabiir. n
r in Neuer T rmiu wird noch bekanntgegeben.

Sonnabend, den 31 Januar, abends 7 Uhr, bei
i un (Dryant erſtraße 10). Zug und Gruppen

e enrer rengrt,
ren 7 T Uhr im „Bo u g Frrieiz mmer Be

ale. Bezirt 5 (Säd). Die für
Sonna end, den 81. Jarmar,

zirkeverſan mlung findet umſtändehalber

beſprechung. Mentag, den 2. Februar, al ends
Uhr, in der Turnhalle der Liedenauer, Schule

beno. Die Mitglieder ſind verpflichtet zu er

Teitag, den B.
e Geſchernen aller

per Art Abernimmi die
enpyen L Kerei

dbends s Uhr. im an un rt Mennicke zu K erg Witaltererverſem 3. Rate der geh. Vohnala, Feraspr. 650 n DonnerstagDas Erſcheinen aller Mitglieder wiro erwünſcht. Fragen er s Kauft nur in den 4 Konzerten. h eete“t tag abend entgegen noch urdſchaſt an. Huusfluuen! Sechatten, welde
Sitzung des Vorſandes mit den vier genommen. Augustaetr. 7 bei uns inſerierer

C

Reſtbeſtänoe von un lergardinen
Madrasgarnituren Vorhangſtoffen uſw.

aus unſerem lebhaftem

cnventur Aue ver aufunglaublich vo
Bardinenhaus Methner,

Halſe: Leipzigerſtr. am Ceipziger Turm.

Zentralbibl
Gebſnel r ten z

iothek Halle
4 rabends 6j bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe

zu haben in der n

sehr villiges Mit

legen, auen
dävon machen.

1274, 1275,

T Ulriena- a Se 58.
Endlich sind sie da, die bilögen

Grünen Heringe
praentvolle, große, fette Were,
2 Wesgone eingetroffen

das Pfund nur
Ein wirklich wohlschmeekendes und

uod Aberndessen,.
depo Sie Können dieselben braten. in

Geötffaet durehgehend von 8-7 Vor.
Wiederverkäuter vblinger.

aroszer Versand nach auswärts

Hering in Gelee

2706, 4966.
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Die erſte Stadterordnetenſitzung.
Jm halliſchen Stadthaus ſitzen etwa zweieinhalb Dutzend „Stadt

vertreter“, die ſich vor der im Mai ſtattgefundenen Wahl zu einem
ſogenannten Vaterländiſchen Ordnungsblock zuſammengeſchloſſen
hatten, nur zu dem Zweck, um den Einfluß der Arbeiterſchaft nach
Möglichkeit zurückzuſchrauben. Dieſe 25 bürgerlichen Vertreter
bilden ein zweifelhaftes Gemiſch von Konfuſion, Unfähigkeit und
Verantwortungsloſigkeit. Jn allerengſten Beziehungen zu dieſer
lieblichen Geſellſchaft ſtehen unter Führung des in der halli
ſchen Arbeiterbewegung ſattſam bekannten „Revolutionärs“ Kilian

die Kommuniſten, die einſchließlich des „unabhängigen“
Anhängſels 17 Stühle beſetzt haben. Dieſes Jnflativnsparlament
iſt eine Folgeerſcheinung der politiſchen Erkrankung des deutſchen
Volkes, denn wiederholt hat ſich gegeigt, daß es nicht in der Lage
iſt, die Gemeindepolitik von großzügigen Geſichtspunkten aus S
betrachten.

Jn der geſtrigen erſten diesjährigen Sitzung haben die Kommu-
niſten die Rückſtändigkeit des deutſchnational-völkiſchen reaktio-
nären Miſchmaſches noch zu übertrumpfen verſucht. Sie haben
ſich auch geſtern offen und vor aller Welt als die bornierteſten und
kurgſichtigſten Kommunalſpießer erwieſen, die man ſich nur denken
kann. Noch mehr! Schmutzigſte Gemeinheiten und Rüpeleien gegen
Sogialdemokraten in führender kommunaler und Staatsſtellung, die
Honnette Bürgersleute wohl gern hören, aber ſelbſt nicht gern
ausſprechen, kamen auch geſtern wieder nur von den „Kommu-
niſten“ vom Schlage eines Kilian und einer Hedwig Krüger.
Die Rechtsfraktion amüſierte ſich, lachte, lauſchte und war begeiſtert
von der Art, wie geſtern führende „Kommuniſten“ ſich förmlich
danach drängten, nicht nur die ſtädtiſche Eigenwirtſchaft vor aller
Welt lächerlich zu machen, ſondern ſogar die gegen den Widerſtand
des Privatkapitals ſozialiſierten Betriebe in offenſichtlicher Weiſe
zu ſchädigen. Sie haben geſtern wieder einmal gezeigt, was ihnen
Gemeindeintereſſen, was ihnen Würde des Parlaments und poli-
tiſcher Anſtand gelten.

Die Kommuniſten erhoben als zurzeit noch ſtärkſte Fraktion An
ſpruch auf den Vorſteherpoſten. Die Rechte lehnte ab, da
ſie ja ihren Ordnungsblock nur geſchaffen hat zu dem Zweck, die
Linke zu vergewaltigen. Es war deshalb nur verſtändlich, wenn
unſere Fraktion erklärte, ſich an einer Wahl, deren Ausgang von
vornherein feſtſtand, nicht zu beteiligen. Darob das übliche Ver
ratsgeſchrei von den Bänken der Kiliane. „Feigheit!“, „Dreckige
Geſellſchaft!“, „Lumpengeſindel!“, das waren ſo die Titulaturen,
zit denen unſere Genoſſen bedacht wurden. Gerade die Herren,
die in jüngſter Zeit auf Befehl ihrer Zentrale ſich zu Steigbügel-
haltern der Reaktion degradieren, indem ſie ſyſtematiſch alle ſozial

chen Vertreter aus kommunalen Aemtern entfernen
helfen, in trauter Gemeinſchaft mit den Bürgern die gleichen

aktion iſt dieſelben Herren, die ſich nicht ſcheuen, auf dieſe
eiſe den Bürgerlichen die Mehrheit zuzuſchanzen, ſie halten es

eine Selbſtverſtändlichkeit, daß Sozialdemokraten ihnen zu
und Würden verhelfen. Sie berufen ſich auf parlamentariſche

Gepflogenheiten, die ſie ſelber ſonſt bewußt zertrampeln. Jſt es
icht ein Witz für den „Miesbacher“, wenn die Moskowiter ſich auf

(die Demokratie berufen?
Während der ganzen Debatte über die Wahl des Präſidiums und
auch während des komplizierten Abſtimmungsvorganges benahmen
ſich die Vertreter der kommuniſtiſchen Fraktion in einer Weiſe,
daß man mitunter nicht recht wußte, ob man fich in einem Narren
haus oder einer Kleinkinderſtube befand. Der Fraktionsjüngling
Spieß leiſtete ſich eine extrarevolutionäre Tat, indem er verſuchte,
einem unſerer in der Nähe des Vorſtandstiſches ſitzenden Genoſſen
die Wahlurne über den Kopf zu ſtürzen. Es verdient für die
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Kommuniſtenklamauk im Stadtparläment.
e

ZWertes Blatt.

Orientierung dernachfolgenden Geſchlechter feſtgehalten zu wer
den, wie in den Köpfen der halliſchen „Kommuniſten“ ſich die Welt
malt. Es war geradezu herzerfriſchend, gerade aus dem Munde
des Oberbürgermeiſters, der früher manchen Strauß mit der libe
ralen Rathausclique geführt hat, zu vernehmen, daß die von dem
kommuniſtiſchen Sprecher heute geäußerten Anſchauungen noch
weit rückſtändiger ſeien als die, die von, den Dreiklaſſenhelden
einſt geäußert wurden. Schade, daß die Tribünen ſo eng und des
halb ungeeignet ſind, der geſamten halliſchen Arbeiterſchaft ein
Schauſpiel zu bieten, wie die Kommuniſten, die verkündeten „ein
zigen Arbeitervertreter“ die Jntereſſen der Schaffenden wirklich
vertreten. Sie würden die Hände über den Köpfen zuſammen
ſchlagen und ſich mit Grauſen von ſolcher Sorte Kommunal
politiker abwenden.

Sitzungsbericht.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung, in der
in der Hauptſache das Bureau zu wählen war leitete der Vorſteher
Bu ſſe mit einem Nachruf auf den vor einiger Zeit verſtorbenen
Stadtverordneten Balke ein. Er würdigte deſſen Verdienſte um
die Stadt Halle und gedachte auch des Genoſſen Adolf Thiele,
der ſchon unter dem Dreiklaſſenwahlſyſtem mit Energie und Tat
kraft die Intereſſen des halliſchen Proletariats in der Stadtſtube
vertrat. Herr Buſſe würdigte Thiele als eine Perſönlichkeit, die
auch jetzt noch in verſchiedenen Ausſchüſſen und Aemtern wirkte
urd dadurch ſein hohes Intereſſe für das kommunale Leben der
Stadt Halle bekundete. Hierauf erfolgte die Einführung des Ord-
nungsblock Stadtverordneten Dr. Schul z und der Frau Hedwig
Krüger (KPD.). Dieſe „tapfere Revolutionärin“ hielt ſich
ſeinerzeit der nach dem blamablen Rückzug nochmals vorgenomme-
nen Einführung fern, weil ſie ſich krampfhafterweiſe einbildete, der
Staatsantvalt trachte nach ihrer ehrenwerten Perſönlichkeit. Nun
iſt Frau Krüger immun, daher das reſolute Auftreten.

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde die Einſchränkung der
Rechte der Stadtverordneten gerügt. Es ſei eine Ungehörigkeit,
daß den Stadtverordneten nur nach vorheriger Verſtändigung des
zuſtändigen Fachdezernenten oder des Leiters des betreffenden Be
tricbes oder Anſtalt geſtattet ſei, eine Beſichtigung vorzunehmen,
und dann auch nur unter Begleitung durch den Betriebs- oder
Anſtaltsleiter. Hierbei ereignete ſich das erſte luſtige Jntermezzo,
indem der Kommuniſt Günther einem ſeiner Geſinnungsgenoſſen,
der ſich durch fortgeſetzte Zwiſchenrufe beſonders bemerkbar machte,
zurief, daß er ja noch gar nicht gefragt ſei. Die Verſammlung
trat hierauf in die Tagesordnung ein, deren erſter Punkt lautet:

Neuwahl des Vorſtandes.
Die Fraktion der SPD. gab hierzu folgende Erklärung ab:
„Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat ſeit eher den Standpunkt

rertreten, daß das Bureau entſprechend den demokratiſchen Parla
mentsgrundſätzen beſetzt werden muß. Bei der Wahl des Bureaus
für das vergangene Geſchäftsjahr hat aber der Bürgerblock dieſen

im „Bolkspark“ (großer Saal), Burgſtr. 27:
Oeffentliche Volkskundgebung

Gegen ben Rechtskurs
in Dentſchland

Rebner:
Reichskanzler a. D. Guſtav Bauer- Berlin.
Frauen und Männer des ſchaffenden Volkes, Republikaner

erſcheint in Maſſen zu dieſer Proteſtkundgebung.

Der Vorſtans.

Dienstag, den 27. Januor

Grundſatz T en und ein Bureau gewählt, in dem weder die
örktte noch die Minderheitsfraktionen vertreten waren. Die Art,
n welcher der Herr Vorſteher die Geſchäfte geleitet hat, bietet der
r n Fraktion keine Gewähr für eine vrmäßzige, unparteiiſche Leitung der Geſchäfte. Sie fühlt ſich
außerſtande, einem Bureau, an deſſen Spitze der Stadtverordnete
Buffe ſteht, das Vertrauen auszuſprechen, und lehnt daher eine Be
teiligung und Abſtimmung an der Wahl ab.“

Dieſe Erklärung gab dem Gelegenheitsführer der kommuniſtiſchen
Fraktion, Stadtv. Kilian, Anlaß zu äußerſt gehäſſigen An
riffen auf die SPD., auf die einzugehen wir uns ſchon wegen
er Niedrigkeit der Anwürfe verſagen. Genoſſe Schaumburgr

wies den unſerer Fraktion gemachten Vorwurf der Feigheit ganz
entſchieden zurück. Die Herren um Kilian waren ſehr bedrückt,
als er ihnen vorhielt, daß ſie auf den im Preußiſchen Landtag
unter Mitwirkung von Kilian erfochtenen Sieg nicht ſonderlich
ſtolg zu ſein brauchten. Es ſei im übrigen höchſt merkwürdig, daß
gerade ſie ſich auf die Einhaltung parlamentariſcher Grundſätze
beriefen, die gerade ſie in keiner Weiſe anerkennen, wie das Ver
halten im Reichstag und in jüngſter Zeit auch in verſchiedenen
Stadtparlamenten zur Genüge beweiſe. Auf die Bemerkung
Kilians, daß ſeine Partei im Landtag bewußt und mit voller Ab
ſicht die Regierung geſtürzt habe und auf dieſen Erfolg ſtolz ſein
könnte, und da es ihnen ganz gleichgültig ſei, wenn jetzt eine noch
reuktionärere Regierung in Preußen kommen ſollte, nahm Genoſſe
Schaumburg nochmals das Wort und knöpfte ſich den traurigen
Helden aus der halliſchen Rätezeit ganz beſonders vor. Er er
innerte Herrn Kilian daran, daß es nur den Bemühungen der-
jenigen Sozialdemokraten, die er jetzt mit hier nicht wiederzugeben
den Schimpfworten belege, zu danken ſei, daß er überhaupt Land
tagsabgeordneter geworden und aus dem Gefängnis herausgeholt
worden iſt. Schallende Heiterkeit erweckte die Erinnerung an die
Hungerſtreikkomödie, die Kilian ſeinerzeit aufgeführt hatte und
die dem „Volksblatt“ damals noch eine harte Beſtrafung einbrachte.
Kilian wußte darauf nichts zu erwidern, als im Bruſtton der
Ueberzeugung zu verkünden, daß er ſich lieber die Hand abhacken
ließe, als daß er von „dieſem Lumpengeſindel“ Hilfe erbitten würde.

Die Vorſteherwahl hatte folgendes Ergebnis: Für den bisherigen
Vorſteher Buſſe wurden abgegeben 31, für Kilian 17 Stimm-
zettel; 7 Zettel waren unbeſchrieben. Zum ſtellvertretenden Vor
ſteher wurde der bisherige Poſteninhaber Hülle mann (Ord-
tungsblock) mit 28 Stimmen gewählt. Ferner wurden abgegeben
17 Stimmzettel für Kilian und 9 weiße. Jm umſtändlichen Zettelwahlt erfahren wurden dann weiter gewählt zum 1. Schriftführer
Stadtv. Hoffmann, zum 2. Schriftführer Stadtv. Pfeiffer,
ſo daß alſo das Bureau genau ſo zuſammengeſetzt iſt wie im gh
gelaufenen Jahre.

Eine lange Debatte entſpann ſich dann noch über den Modus,
nach dem die Neuwahl des Ausſchuſſes für Deputations und Aus
ſchußwahlen vorzunehmen ſei. Man einigte ſich ſchließlich dabin,
daß das bisherige Verfahren, wonach dieſer Ausſchuß aus den
Fraktionsvorſitzenden und dem Bureau des Stadtverordneten
kcllegiums zuſammengeſetzt ſein ſoll, angewendet wird. Ohne
Widerſpruch wurde auch ſofort die Wahl des Rechts und Ver
faſſungsausſchuſſes vorgenommen, damit die rechtliche Grundlage
der vorzunehmenden Ausſchuß und Deputationswahlen einer wch
maligen Prüfung unterzogen werden kann.

Von der kommuniſtiſchen Fraktion war inzwiſchen eine Anfrage
eingelaufen, in der behauptet wird, daß die St adtbank, die den
kleinen Gewerbetreibenden Kredite verweigerte, einer Perſon. die
als notoriſcher Spieler bekannt ſei, einen größeren Kredit erngeräumt
habe zur Bezahlung von Spielſchulden. Es wurde Auskunft ver
langt. Auskunft wurde ferner verlangt, weshalb gegen die auf
dem Schlacht und Viehhof herrſchende Rattenplage ſeitens des
Magi s e fei. Den Herren Anfragern wurdeet daß ſie ſich in der letzteren Angelegenheit in der Adreſſe
geirrt hätten Die Anfrage hätte an den ehemaligen StadtratKilian lerichtet werden müſſen, der ja bis vor kurzem als De

gernent des Schlarhthofes wirkte
Ohne Debatte wurde die Magiſtratsvorlage betreffend den An

kauf des am Zuſammenſtoß von Spitze und Kuttelhof gelegenen
Grundſtücks gegenüber dem Mühlgraben zugeſtimmt. Es beſteht
die Abſicht, durch Umbau den dort beſtehenden Engpaß zu beſeitigen.
Der Kaufpreis von 9000 Mk. iſt gegenüber ſeinem Friedenswerte
von 30 000 Mk. durchaus angemeſſen. Die Magiſtratsvorlage

betreffend den eVerkauf des Poltzeihauptgebäudes und Vermietung der Polizei
reviere und Wachen an den Preußiſchen Staat

zeitigte wider Erwarten eine ausgedehnte Ausſprache, in deren
Verleuf ſich die ganze Rückſtändigkeit der Kapediſten offenbarte.
Nachdem das Staatsminiſterium zu der Ueberzeugung gekommen
iſt, daß der vor zwei Jahren erfolgten Beſchlagnahme der Poligei
dienſtgebäude friedliche Regelung folgen müſſe, hat man nach

Verhandlungen einen Vergleich vorgeſchlagen.
w die Gebäude uſw. kaufen. Es werden für das Polizeigebäude,

Beginn
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der verſchiedenen Polizeireviere Mk. gezahlt. Die ſofortige
Anzahlung beträgt 200 000 Mk. die Reſtzahlung von 608 000
wird am 1. Mai erfolgen.

Die Vorlage gab dem „Kommuniſten“ Kilian wieder den er
ſehnten Anlaß zur Anrempelei der e und der

einſchließlich der geſamten Kintiwtn m n auch der Wehr

SPD. im beſonderen. Sie wurde aber zu einer rfen Anklage
rede gegen die eigene Verbrecherpolitik der Die Rechts
regierung würde jetzt die Wohnungszwangswirtſchaft abbauen, die
Sozialgefetzgehung noch er zurückſchrauben uſw. uſw. Herr
Kilian ſchaute ſehr verdutzt drein, als ihm von Mitgliedern unſerer
Fraktion die Frage vorgelegt wurde, wer denn die Rechtsregiernng
verſchuldet habe.

Magiſtrat und Stadthalle.
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Rive benutzte einige Stellen der

Kikianſchen Rede, um ſich ausführlich über die Maßnahmen und
Pläne des Magiſtrats zu äußern. Der Magiſtrat habe den Kampf
mit der Staatsregierung nicht geführt, um die Staatsautorität zu
verletzen, ſondern um die berechtigten Anſprüche des Magiſtrats
zu verfechten.“ Jm Verhandlungswege habe ſich der Staat bereit
erklärt, alle Beamten zu übernehmen, mit Ausnahme derjenigen,
die die Stadt ſelbſt behalten wollte. Dieſes Ergebnis ſei keine
wingige Maus, wie es der Vorredner bezeichnete. Jm Gegenteil,
die Stadt habe allen Anlaß, mit dem nach genau zweifährigem
Kampfe mit dem Staatsminiſter erzielten Erfolge vollauf zufrieden
zu ſein, da die Stadt von einer ungeheuren Gehaltslaſt befreit
worden ſei. Die Uebereignung des Polizeidienſtgebändes und die
Vermietung der in ſtädiſchem Beſitz befindlichen Polizeigebäude an
den Staat ſei ausſchließlich zu den von der Stadtverwaltung ge
ſtellten Bedingungen geſchehen. Der Staat habe damit gutgemacht,
was er vor zwei Jahren durch ſeine ungeſetzliche Beſchlagnahme
ſtädtiſchen Eigentums der Stadt Halle angetan habe. Unter all
gemeiner Aufmerkſamkeit der Verſammlung einſchließlich der
Kavediſten) verbreitete ſich Herr Rive dann eingehend über die
Pläne und Abſichten der Stadtverwaltung in baulicher und ver
kehrsvolitiſcher Hinſicht und kennzeichnete recht draſtiſch die Sünden
der Vorzeit. Er erinnerte an die Rückſtändigkeit des alten Syſtems,
unter dem es bekanntlich eines zwanzigjährigen Kampfes bedurft
hatte, um der Stadt Halle ein Schtvimr zu geben. Das Geld,
das vom Staate nach Abſchluß des Vertrags bar ausgezahlt wird,
ſolle tatſächlich für die Durchführung großer Projekte bemitzt
werden, und zwar zunächſt für den

Ban einer Ausſtellnngs- und einer Stadthalle.
Es tritt alſo nur eine Verſchiebung der Subſtanz ein, indem ein
Grundſtück verkauft und dafür ein anderes, noch dringender wötiges
erbaut werde. Herr Rive wies auf die Tagung der Landwirte hin,
die vor einiger Zeit hier in Halle ſtattfand und auf der beſchloſſen
wurde, Halle wegen Mangels an geeigneten Räumen künftig zu
reden. (Von kommuniſtiſcher Seite kam in dieſem Augenblick
der Zuruf „Volkspark“! Die Herren Kommuniſten möchten es alſo
ſehr gern ſehen, daß Stalljunker und Stahlhelmer das halliſche
Arbeiterheim durch ihre Anweſenheit verſchandeln.) Aus Ver
kehrs und kulturellen Gründen benötigten wir eine Stadthalle, ſo
führte Dr. Rive aus. Und wenn das nicht erkannt würde, dann
würde fich das Verſäumte bitter rächen. Freilich wenn wieder
zwanzig Jahre lang darüber gegzankt würde wie bei Errichtung
des Schwimmbades, dann würden wir auch diesmal nicht vor
wärtskommen. Es ſei keine Zeit zu verlieren. Jn gleicher Weiſe
müſſe das Projekt der Errichtung einer Ausſtellungshalle bewertet
werden. Halle habe bisher nichts getan, die Gunſt der Lage zu
wützen. Von der Ausſtellung kommen wir zur Neuregelung der
Hafenverhältniſſe. Die Verwaltung ſei auf dem Wege, auch hier
einen großen Schritt nach vorwärts zu tun. Ein Flugplatz
müſſe geſchaffen werden, damit Halle als Hauptort des mittel
deutſchen Wirtſchaftslebens nicht ausgeſchaltet werde. Zu allen
dieſen Problemen müſſe mit der größten Beſchleunigung Stellung
genommen werden, und zu ihrer Löſung würden große Geldmittel
benötigt; da dieſe nicht wie früher auf dem Anleihewege beſchafft
werd könrnen, müßten ſie eben genommen werden, wo man ſie
gebot erhalte.

Geſenüber dieſen klaren und jeden kommunalen Fortſchrittler
überzeugenden Darlegungen wußte Herr Kilian nichts zu er-
widern, als immer und immer wieder davon zu reden, daß die
Stadt den Prozeß gegen den Staat unter allen Umſtänden hätte
durchführen müſſen. Alſo Kampf um des Kampfes willen! Ge
duldig hörte die Verſammlung dieſen langatmigen Redereien
eines rückſtändigen Spießers zu, da ſie entſchloſſen war, die Vor
lage unter allen Umſtänden zu verabſchieden.

Herr Rive ergriff nochmals das Wort und führte aus, daß
man ſelbſ: vor Jahren, als über die Aufgaben im kommunalen
Gemeinweſen die Rede war, über ſolche Rückſtändigkeit, wie ſie ſo-
eben Herr Kilian zu erkennen gegeben, erſtaunt geweſen ſein
würde. Was die Verſammlung heute von dem Redner der äußer-
ſten Linken gehört habe, erinnere an die rückſtändige Einſtellung
der Stadtverordneten vor 1906. Nein, derartige Rückſtändigkeit
habe nicht einmal das frühere Gemeindeparlament gekannt! Herr
Rive richtete an Kilian die Frage, wohin er denn mit ſeinen An-
fchauungen geraten ſei. Er ſtehe

mindeſtens um 20 Jahre zurück.
Wenn nach dem Rezept Kilians die Stadtverwaltung unter allen
Umſtänden gekämpft hätte, ſo hätte ſie den Preis des gerichtlichen
Sienes damit bezahlt. daß der Staat nicht einen einzigen Beamten
abg. nommen hätte. Und genau ſo würde der Staat bei der Ueber-
nahme der Gebäude verfahren haben. Der Staat hätte auf Grund
des inzwiſchen geſchaffenen Polizeikoſtengeſetzes die Gebäude ein-
fach beſchlagnahmt. Welchen Preis die Stadt dann erzielt hätte,
bedürfe wohl keiner Erörterung. Jn jeder Hinſicht, materiell ſo-
wohl wie moraliſch und juriſtiſch, habe die Stadtverwaltung ſich
dem Staate gegenüber durchgeſetzt und in jeder Beziehung die
Intereſſen der Stadt wahrgenommen.

Genoſſe Petersdorff brachte in einer kurzen Erklärung
zum Anusdruck, daß es die ſozialdemokratiſche Fraktion begrüße,
daß auch in Halle endlich einmal mit einer großzügigen und weit
ausſchauenden Politik der Anfang gemacht ſei. Jeder Kommunal
und Wirtſchaftspolitiker müſſe geradezu entſetzt ſein über die rück-
ſtändigen Anſchanungen, die in der Rede des Kommuniſten Kilian
zum Ausdruck kamen. Wenn dieſe Rede vor kommuniſtiſchen Ar
heitern, die noch eine eigene Meinung haben, gehalten worden
wäre, ſo würden ſie ihn bedeuten, daß er wie der reaktionäre
Suießer geſprochen habe. Mit einigen kurzen Bemerkungen wandte
fich unſer Redner dann gegen den bekannten Aufwertungsfanatiker
Dr. Hirſch vom „Ordnungsblock“, der trotz vorgerückter Zert

ren Aufwertungsgaul aus dem Stall holte und ſeine
ſchon oft gehörte Walze wiederbolte.

Nochdem ein Antrag auf Schluß der Debatte angenommen wor-
den war, ſchritt das Kollegium zur Abſtimmung über die Magi-
ſtratsvorlage. Dieſe wurde gegen die Stimmen der Kommuniſten
angenommen. Da ſich die Herren Kommuniſten nun einmal
in der. Kopf geſetzt hatten, die Annahme der Vorlage zu verhin-

ſeinen tlappri

dern, beantragten ſie Vornahme einer zweiten Leſung, konnten
aber trotz eifriger Hilfe ihres „unabhängigen“ Anhängſels ihren
Willen nicht durchſetzen. Um 289 Uhr wurde die Sitzung vertagt.

Die Jagd nach dem Millionendieb.
Die Spritſchieberaffäre bringt immer neue Senſationen zum

Wie jetzt bekannt wird, hat der Bankdirektor Reich9 49 9Vorſchein.
auch das 2 Millionen Mark betragende Vermögen der u Rie-
beck, der Witwe des verſtorbenen ienrats Riebeck von
den Riebeck-Montanwerken, mit auf die e Re
war Vermögensverwalter der Frau Riebeck und hat auf deren
Namen während der Jnflationszeit die wahnſinnigſten Vörſen-
ſpekulationen getätigt. Außer zwei Millionen der Frau Riebeck
ſoll Reich auch noch andere Vermögen angegriffen en. Die
Verwandten der Frau Riebeck wollen nun den Verſuch machen, dem
Direktor Reich das Geld wieder zu entwinden. s dürfte aber
nicht ſo einfach ſein, denn wie man hört, ſoll ſich Direktor Reich,
der ſeinerzeit noch Holland geflohen war, dort nicht mehr auf
zalten, ſondern bereits auf der Fahrt nach Amerika ſein. Sein
Schwager, ein bekannter halliſcher Arzt, ſoll mit den maßgebenden
Stellen bereits über das Auslieferungsverfahren verhandelt haben.

weitere billige Kredite zur

e ganze Affäre hat di skreiſe unſerer Stadt in großeS Senat e Geſellſchaftskreiſe unſ

Die Einäſcherung der ſterblichen Ueberreſte des Ge
noſſen Adolf Thiele findet am Donnerstagnachmittag um 3 Uhr
im Krematsrium des Gertraudenfriedhefes ſtatt. r r
der Genoſſinnen und Genoſſen an der Tranerfeier wird

Die Fleiſchpreiſe in Halle. Die Preieprüſungsſtelle teilt uns
mit: Unter Verügſichtiaung der gegenwärtig am Schlacht und Dich
hofe notierten Fleiſchpreiſe ſind für den Kleinhandel mit S
und Wurſiwaren ans reinem Schweinegut in der laufen oche
folgende Preiſe als angemeſſen zu betrachten: Rindfleiſch: Bruſt
und Banchfleiſch 0,80--1,00 Mk.. Keule 1.00--1.10 Mk. Kalbfleiſch
Schnihel 1.70-1,80 Mk.. Keule 1.10-130 Mk. Hammei fleiſch
Koteletten 0.90--1 00 Mk., Kochfleiſch 0.80-0,90 Mk. Schweine
fleiſch: Keule 1,20—1.40 Mk. Koteletten 1,30--1 40 Mk. Bauch
1,00--1,20 Mk., Schinken (im Aufſchnitt) 1,50 2,80 Mk. ck (ge
räuchertſ 1,20- 1.8) Mk., Schweineſchmalz 1,20 1,30 Mk. Blutwurſt
120 Mk Leberwurſt 1,20 Mt. Knackwurſt 1,20— 150 Mk. Mett
wurſt 1,.20--1,50 Mk., Zervelatwurſt 1,50--2,80 Mk.

Kurhaus Wittekind. Morgen, Mittwoch, 4 Uhr Kaffeekongert.
Muſik vom Wittekind-Orcheſter. 8 Uhr abends Geſellſchaftsabend
mit Tanz für Dauerkarteninhaber.

Brand eines Straßenbahnmaſtes. Geſtern vormittag gegen11 Uhr war in der Trothaer Straße vor dem Grundſtück Nr. z der

Kopf eines Straßenbahnmaſtes durch Kurzſchluß in Brand geraten.
Die herbeigerufene Feuerwehr beſeitigte den Brand.

Zuſammenſtoßz mit einem Straßenbahnwagen. Geſtern abend
ſtießen in der Größen Ulrichſraße ein Straßenbahnwagen und ein
Laſtkraftwagenzug zuſammen. Der Straßenbahnwagen wurde hierbei
am Führerſtand ſtark beſchädigt, während Perſonen nicht zu Schaden
kamen. Die Schuldfrage wird noch geklärt.

Keilerei. Der Polizeibericht teilt mit: Am 16. Januar gegen
10.30 Uhr abends entſtand in der Geiſtſtraße, Ecke Alte Promenade,
zwiſchen Angererigen zweier Verbände eine Schlägrei, wodei eine
Perſon am Kopfe Verletzungen davontrug. J herbeigernufene
Üeberfallkommando konnten Feſtnahmen nicht mehr erfolgen, da ſich
die Beteiligten bereits entfernt hatten.

Hallefches Theater und Kunſebe dern.
Stadttheater. Heute, Dienstag, 724 Uhr: Drei Einakter: „Eine

Abrechnung“, „Schlachtenlenker“, „Lore“. Mittwoch zum erſten
Male in Halle: „Wer weint um Juckenack“ von Hans J. Rehfiſch.
Jn den Hauptrollen ſind beſchäftigt die Damen Dülfer und
Mierſch, die Herren von Xylander, Hendrich, Henſel, Haller. Die
Spielleitung führt Fritz Günzel. Donnerstag: „Zar und Zimmer
mann“. Freitag: „Orpheus in der Unterwelt“. Sonnabend:
„1001 Nacht“. Sonntag nachmittag 83 Uhr: „Peterchens Mond-
fahrt“. Die Jnhaber von Freitags-Stammkarten werden höf-
lichſt gebeten, ihre dritte Rate an der Kaſſe des Stadttheaters ein
löſen zu wollen. (S. Jnſerat.)

Holtorftruppe. Der Maskenwagen der Holtorftruppe, der durch
vorjährigen Gaſtſpiele noch in beſter Erinnerung i kommt

Anfang Februar nach Halle. Am 3., 4. und 5. Februar t in
der Marktkirche „Totentanz“ (nach alten Lübecker Textendes 16. Jahrhunderts) zur Auffuhrun Am 11. Februar folgt
dann im Thaliatheater Shakeſpeares „Der Widerſpenſtigen Zäh-
mung“ und am 12. Februar Shakeſpeares „Die ie der
Jrrungen“.

Klingler-Quartett. Der morgen, Mittwoch, im Logenſaal,
(Paradeplatz) ſtattfindende Kammermuſikabend iſt dem Andenken
Mozarts (geboren 27. 1756) gewidmet und bringt zwei
herrliche Streichquintette und ein Streichquartett. (Karten bei
Hothan. Rundſunt egranm Leipzig.

Mittwoch, den 28. Januar:
12 Uhr mittags: Landwirtſchaftliche FreiverkehrsnotierMittagsmuſik. 12.58 Uhr nachmittags Nauener Zeitzeichen. 1 h

nachm. Börſen und Preſſebericht. 4 Uhr nachm. Landwirtſchaft
liche Preisberichte. 480 bis 6 Uhr nachm. mittag fürKinder. Jenny Ritzhaupt lieſt Märchen, und die Rundfunkhaus
kapelle ſpielt entſprechende Weiſen. 6 abends Landwirt
ſchaftliche Preisberichte (Wiederholung). 6.15 Uhr abends: Land
wirtſchaftliche Preisberichte t 6.30 bis 6.45 Uhr abds.:
Funkbaſtlerſtunde. 7 bis 7.30 r abends: Frau Miſſionarin
Oldewage: „Aus dem Leben ſchwarzer Kinder“. 7.90 bis 8 Uhr
abends: Oberbaurat Dr. „Alte und neue Städte
baukunſt“. 8.15 Uhr abends: Militärkonzert. Leitung: Obermuſik
meiſter Bier. 1. Parademarſch des ehem. HuſarenRegts. Nr. 18.
2. Verdi: Melodienkrangz aus der Oper „Der Troubadour“. 8. Der
alte Deſſauer. 4. Liſzt: Ungariſche Rhapſodie Nr. 6. 5. Parade

d 37 ecru hie S e GPre richt und Hackebeils Sportfunkdien10 Uhr abends. Danach e für Funkfreunde, die T
Stationen hören wollen.

Aus der Jrovinsg.
Aus der Provinzialverwaltung.

Jn Ergänzung des von uns in Nr. 18 veröffentlichten kurzen
Berichts über die Sitzung des Provinzialausſchuſſes am 21. Januar
ging uns noch nachſtehender Bericht zu:

Der Probvingzialausſchuß beſchäftigte ſich weiter mit einer beſon
deren Vorlage des Landeshauptmanns betreffend Beteiligung des
Provinzialverbandes von Sachſen an der Linderung der
letzt jährigen Unwetkterſchäden im Provinzi et, ſo
weit vom letzten Provingziallandtag nicht ſ Entſ ge
troffen iſt. Dieſer hatte ja für mehrere d Unwetter betroffene
Gemeinden erhebliche Mittel als Provinzialbeihilfe zur Verfügunggeſtellt. Es iſt gelungen, für eine Reihe anderer Leile des Pro

vinzialgebietes, die ebenfalls infolge ſchlechter Witterungsverhält
niſſe erhebliche Ernteausfälle gehabt haben, weitere ldmittel
durch den preußiſchen Staat verfügbar zu machen. Jm übrigen
haben verſchiedene öffentliche Geldinſtituke den Geſchädigten unter
Mithilfe des Staates billige Kredite gewährt. Um den irten
die Jnanſpruchnahme dieſer Kredite noch mehr zu erleichtern, be
ſchloß der Provinzialausſchuß, von dem Zinſendienſt, der für den
Landwirt an ſich 6 Prozent betragen hätte, noch 2 Prozent auf
den Provinzialverband zu übernehmen. Da ſich die in Frage
kommenden Kreiſe zur Uebernahme von 3 Prozent der Zinſen
bereit erklärt haben, bleibt dem einzelnen Landwirt alſo nur das
Tragen der geringen Zinſenlaſt von 1 Prozent. Die zunächſt
zur Verfügung ſtehenden Mittel wurden auf die am härteſten be
troffenen Gebiete nach Maßgabe der Schadenshöhe und der Be
dürftigkeit verteilt, und zwar an die Gef en im Landkreis
Mühlhauſen 300 000 Mk., Graffchaft Hohenſtein 300 000 Mk., Kreis
Worbis 300000 Mk., Kreis Heiligenſtadt 100 000 Mk., Landkreis
Stendal 75 000 Mk. Jerichow II 50 Mk und Mansfelder Ge
birgskreis 15000 Mk. Der Probvinzialausſchuß betrachtet aber
ſeine Hilfe für die Landwirtſchaft, ſoweit ſie im letzten Jahr

ich durch Ernteausfall hart betroffen iſt, noch nicht als abgeſchloſſen.
Er wird ſich auch für den zu erwartenden Fall, daß der preußiſche
Staat aus eigenen Mitteln für die preußiſchen Notſtandsgebiete

b edite eſchaffung von Saatk ln undSommexfaatgut für die Landwirtſchaft zur Verfüg Ilt, andieſen Hilfsmaßnahmen dadurch beteiligen, daß et Wleder einen

Teil des von darlehn en Landwirten zu tragenden Zinſen
dienſtes auf ſich rimgt un außerdem den Darlehenegeb

ürgſchaft für Ka ebern gegenn l er pital und Zinſen dlehen übernimmt. nd Zinſen der Dar
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n t Her m rerhinterbliebenen ſowie den7 e und Kri ufer Be e gewahren t en zw kegret e c i i t undinterbliebenen auch den von den Krieghdeſch d S und

orſchlagsen interbliebenenVereini 3 eniſten i wurde Seit neneen in diefen zu enden Einſpru sausſchuß
u entſenden. Gewählt wurden Herr Direktor Rollert aus
rfurt und Herr Oberbürgermeiſter Weber aus Halberſtadt und

als deren Stellvertreter Oberbürgermeiſter Banſi aus
Quedlinburg und Herr Landrat Stammeèr aus Bitterfeld.

Dem Antrage der Direktion der Neinſtedter Anſtalten, das
Pflegegeld für den geſamten Unterhalt (einſchließlich ärztlicher
Behandlung. Bekleidung uſw.) für die in dieſen Anſtalten unter
gebrachten Geiſteskranken 3. Klaſſe vom 1. Oktober 1924 an von
1,45 Mk. auf 1,75 Mk. täglich zu erhöhen, wurde ſtattgegeben. Die
Erhebung des gleichen Pflegegeldes wurde auch den übrigenre talten; in denen Geiſlestrante 8. Klaſſe untergebracht
ind, vom 1. Oktober 1924 an zugeſtanden.

Gefährliche Folgen einer Spielerei.
Die Tatſache, daß kleine Urſachen oftmals die größten Wirkungen

nach ſich ziehen. zeigt uns erneut ein bedauerlicher Unglücksfall. der
ſich am Sonnabend voriger Woche in der Baderäumen der Wohn
barocke 768 im Leunawerk abipielte. Jn den noch auf dem Werks-
terrain vorhandenen Bargcken, die einigen Werksbeichäftigten als
Notwohnungen dienen befinden ſich von ſrüher her die ſeinerzeit
provvoriſch errichteten Baderäume mit mehreren nebeneinander
liegenden Badezellen für Brauſebäder. Jn einer dieſer Badezellen
befand ſich nach Schluß der Arbeitészeit der mit ſeinen Eltern dort
wohnende 19 jährige Arbeiter Pape und in der danebenliegenden

elle drei Kinder des Werkmeiſters Müller im Alter von 14 bis
6 Jahren. Da die Badezellen nur durch etwa zwei Meter hohe

Zwiſchenwände voneinander getrennt ſind, benutzten die drei Jungens
die günſtige Gelegenheit. ihren nebenan badenden älteren Kollegen
über die Wand hinweg mit kaltem Waſſer zu beſpritzen. Aus dem
aleichen Grunde oder aus Verärgerung über dieſe Beläſtigungen
griff Pape nach einem im Vorraum ſtehenden Eimer und goß denanzen Juan. ebenfalls über die Scheidewand hinweg, auf die drei

aben aus. Die Wirkung war eine ganz unhemliche. Jn dem
Eimer befand ſich eine ſcharfe, ätzende Desinfektioneflüſſigkeit, ſo daß
alle drei erhebliche Brandwunden am ganzen Körper erlitten und
ofort in ärztliche Behandlung genommen werden mutzten. Abgeſehen

davon, daß eine derartige Verletzung nicht beabſichtigt war, vielmehr
anzunehmen iſt, da ſeiches mit gleichem vergelten wollte,
mu die Frage aufgeworſen werden, wie es möglich war,
daß ſolche ätzenden Desinfektionsmittel in den von Familien benutzten
Baderäumen aufbewahrt werden können.

Merſeburg. i un ä Der von der hie Orisgruppe der SPD. eingerichtete Bildungskurſus wnd ute und
morgen im der Chriſtian fortgeſetzt. Beginn 79 Uhr. Neu
anmeldungen von Teilnehmern werden noch angenommen. e erſten

bende des Referenten Dr. Müll der Vol lera Tinz haben nete Antlang gefunden. en h chchuk
Lauchſtaedt. Naubüberfall. Am Freitag wurde auf der Land

ſtraße zwiſchen Lauchſtaedt und Delitz a. B. ein Landarbeiter, der
von der Gutsherrſchaft in Raſchwitz beauftragt war. von einem
anderen Gute eine größere Geldiumme zu holen, von e glaeen e e e eerholen tonn en die er uBisher verlautet noch nichts von ihrer me. 5 t

Delitgſch. Freie Volksbühne“. Die angekündigte Aufführungvon eder „Geſpenſter' mußte verſchoben werden. et
An gstermin wird noch bekanntgemacht. Gelöſte Karten
behalten ihre Güttigkeit.

Etlendurg. Selbſtmord Vor einigen Tagen teilte der Chemiker
Dr. Biermann von hier ſeinen auswärts wohnenden wandten
ſchriftlich mit er beabſichtige aus dem Leben zu ſcheiden. Dieſe
Abſicht hat Dr. B. auch ausgeführt. Bei Annaburg fand man ſeine
Leiche auf den Eiſenvahnſchienen. Ein Arm und ein Bein waren
ihm abgefahren. de anderen Gliedmaßen waren gebrochen. Er muß,
W ſt r herygrgeht von n her tück eeſchle en ſein. tie e in ſeeli rejſionNervenſchwäche.

r Eine Kundgebung der Lügner undVerleumder. Am Freitag fand hier eine „große“ vater-
ebung ſtatt. Eingeladen waren nur „echte a
rauen“. Als Thema hatte man den Kutisker

BarmatSkandal um die Spießer in Wittenberg wieder
einmal hinter dem Ofen hervorzulocken. Der Hauptzweck aber
war, J. jetzige Syſtem, die dreimal verhaßte „Republik“,
in der ſ loſeſten Weiſe zu hetzen. Als den geeigneten Scharf
macher glaubte man den Volksſchullehrer Hermann aus Frieders-
dorf gefunden zu haben; und wahrlich, man hatte keinen ſchlechten
Grif gemacht. Hermann hielt eine ſo verlogene Hetzrede, die nur
von einem Spießer zu verdauen war. Mit Verdrehungen und fauſt

Lügen wurde von Hermann gearbeitet. Nach Auffaſſung
el Volksſchullehrers waren die Beamten des alten großen

eiches doch andere Kerle. Heute allerdings, nach der Revolution,
alles anders geworden. Die Korruption ſtehe heute auf der

agesordnung. Schuld daran ſeien nur die heutigen Spitzen des
Staates; dieſe einzig und allein haben die Oſtjuden hereingeholt,
um ihnen die Möglichkeit zu geben, die deutſche Wirtſchaft und

rie zugrunde zu richten. Auch der Dawes-Vertrag mußte
e en, und wenn nicht Deutſchland binnen drei Jahren von

dieſem befreit ſei, ſo werde das W deutſche Volk verhungern
müſſen. Den Höhepunkt ſeiner erreichte er, als
von ihm behauptet wurde, daß der Genoſſe Krüger (Merſeburg)
als K ektor des Reichspräſidenten Barmat Empfehlungs-
ſchreiben ndigt habe und auch das Reichsbanner von Bar
mat unter werde. Erſt auf die energiſchen Zwiſchenrufe
unſerer Genoſſen wachte der Redner aus ſeinem Taumel auf und
beſann ſich, daß Krüger (Merſeburg) niemals einen derartigen

ſten innehatte. konnte dieſer „echt“ deutſche Mann zwei
tunden lang ſchwindeln, daß ſich die Balken bogen und die

et r ſchmollten. Als nun aber unſer Genoſſe Schaumburg
e) das Wort erbat, um mit dem Herrn ins Gericht zu gehen,

gab es große Beſtürzung am Vorſtandstiſch, und ſchnell erklärten
die Herren, daß heute nur eine Kundgebung ſei, daß man deshalb
eine A prache nicht zulaſſen könnte. Zum Schluß wurde dann
eine Entſchließung an den Reichstag und Landtag verleſen.
Abgeſtimmt wurde allerdings nicht, ſonſt wäre doch die große Ein
mütigkeit, die man künſtlich herbeiführen wollte, geſtört worden.
So ſieht dieſe feige, verantwortungsloſe Geſellſchaft in Wirklichkeit
aus. Arbeiter, Angeſtellte und Beamte, wie lange noch wollt Jhr
Euch von dieſer Geſellſchaft belügen laſſen?

Bad Liebenwerda Krüppel)prechſtunde.
dem 28. Januar, nachmit 3 Uhr, findet in Zimmer 1 des Für-
ſorgeamts Krüppelipr ſtatt.

Bad Liebenwerda. Ausſperrung. Aus Anlaß des Lohnſtreites
in der Holzinduſtrie der Pro denburg und der Niederiauſitz

Am Miettwoch,

hie Wrrru der Holzarbeiter gekommen. Es

Lt Ein Antounnglück inzum der ahee dätchen .2 n
Zobersdorf Mönlenz. fuhr das des Gaſtwirts S. vondie wer ichen n r e edeſſeberführung 4 dem Sanene in Lauchhammer ſich nbtig

machte, mit dem bloßen Schrecken davongekommen.
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es, hielt. An das mit
genommene Referat ſchloß ſich eine ebhafte
r war, daß ſie nicht zu Ende geführt werden konnte. Viele I.
Teilgebiete des S c wurden angeſchnitten. Aus
Vor r und Ausſprache erwuchs die Schlußfolgerung, daß durch
zähe Wahrnehmung der nicht gerade übermäßig vorhandenen

beſtimmüngen jene Entwicklung h wird,

ſchutz des

t ung mit dem UnterneDas zurzeit geltende Lohn abkomme
und Deſſau läuft am 31. Januar ab.
eine Er
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mit einem Vortrag über
haſt Joerges, der Vorſitzende des halliſchen Schlichtungs
ausſchu roßer Aufmerkſamkeit entgegen
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Solidarität.

Kaſſierer einſt a wiede
Otto Müller, 2 Ka erer.
Kartelldelegierte:
Step

arbeitsreiches Jahr war.

es gelu

Schmigele,

t

mithelfen und werben, damit
eder zu einer gefeſtigten Machtpoſition wird. U

lautet: Werbt für den Bund, haltet am
Fort mit allem Alkord!

ſtandes und vorhergehendem Bericht des Kaſſierers und der Revi
ſoren wurde der Vorſtand, Kollege Brauns als r und
zugleich 1. Vorſitzender, Fließ als 2. Vorſitzender und Hü

Die Gewertſchaften waren dadurch in ihrer Macht

ges wurde n s nachur eine einheitliche, geſchloſſene aniſaiſt in der Lage, das U e ertheti mertumen zu zwingen. Der des Sige
n e bor dafür einſetzen. Aber auch Siche
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ewählt. Stephan, 1.
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e Vergielg an u Richter. ran und Bergfeld. Kaſſenreviſoren: Sie reiſter Rot-kopf, Emil Kerſten und Heinrich Wolf. Anſchließend fand die Wahl
der verſchiedenen Fachgruppenleiter ſtatt.

Graphiſche Hilfsarbeiter.
v der am 20. Januar ſtattgefundenen Generalverſammlung der
ahlſtelle Halle des Graphiſchen Hilfsarbeiterverbandes gab der
orſitzende den ebrerberigt woraus zu erſehen i

a Die Mitglieder hatten das
Verbandsleben verloren, der größte Teil der Betriebe hatte der
Organiſation den Rücken gekehrt.

en, die I renahresabrechnung; durch die Lohnbewegung wurden an die Orts-en Anerkige geſtellt, ſo daß ein erfreuliches Kaſſenreſultat

nicht zu verzeichnen war. Der Mitgliederbeſtand beträg
Die VerwaltAus dem halliſchen Gewerkſchaſtsleben. n ehe en
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Jahresverſammiung der Reichsſeknion Oeſunddeitsweſen.
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Staatsarbeiter die Mitglieder
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Anusführungsbeitimmungen zu der von
den dtiſchen Körper ſchaften am 15
Dezember 1924 beſchloſſenen Getränke-

ſteuerord ung.
1. Gegenſtand der Steuer ſind alle im

aufgeführten Getränke, die im Stadt
eis Eisleben gegen Entgelt abgegeben

dezw von auswärts zum Selbſtverbrauche
oder zur Abgabe an Dritte bezogen werden.

2. Unter Wein wird das durch Gärung
aus dem Safte der friſchen Weintraube
hergeſtellte Getränk verſtanden.

3. Als weinähnliche Getränke gelten
Getränke. die nicht aus dem Safte der
fruchen Weintraube, ſondern aus anderen
Auszugeſtoffen durch weingeiſtige Gärung
nach der Art der Weine hergeſtellt werden
Hierzu gehören insbeſondere die ſo her
geſtellten Getränke: a) aus Frucht äften,
wie die Obſt- und Beerenweine (Apfel-
wein, Heidelbeerwein, Johannisbeerwein,
Stachelbeerwein uſw.), aus Pflanzen-
räften (Rhabarberwein, Wermutwein w'w.),
o) aus Malz oder Malzauszügen (Malton
wein ufw.).

4. Als wemnhaltige Gerränke ſind alkohol
haltige Erzeugniſſe wie Punſch, Glühwein
uſw. anzu ehen.

5. Als Schaumwein gelten alle Weine
deren Kohlenſäure deim Oeffnen der Um
ſchließungen unter Aufbrawuſen entweicht.

6. Als ſchaumwemmnähnliche Getränke
kommen in Betracht Schäumende Getränke
mit einem Weingeiſtgebalt von mehr als
10 Gramm im einem Liter, die ohne Ver
wendung von Wein oder Fruchtwein
weinhaltigen oder fruchtweinhaltigen Ge
tränken hergeſtellt werden.

7. Unter Bier wird im allgemeinen ein
durch wenige Gärung ohne Deſtillation
erzeugtes Getränk verſtanden, zu deſſen

Mal; oder Malzerſatzſtoffe,
Hopfen Hefe und Waſſer verwendet ſind.

Die Herſtellung durch Gärung iſt haupt-
ächlichſte Vorausſetzung für den Begriff

„Ber8. Als Trinkbranntwein ſind alkoholiſche
Getränke anzuſehen, die entweder durch
Deſtillation alkoholiſcher Fluſſigkeiten oder
auf kaltem Wege aus Alkohol verſchiedenen
Urwrungs, Waſſer, Geruch und Geſchmack
ſtoffen verſchiedenen Uriprungs hergeſtellt
werden. Zu dem Trinkbranntwein zählen
insbeſondere Arrak. Rum, Kognak, Liköre
und ſonſtige zum menſchlichen Genuß ge

Branniweine.9. Bei der Abgabe ſteuerpflichtiger Ge
tränke an Verbraucher gegen Entgelt gilt
als ſolches jede Gegenleiſtung, die einen
Vermögenewert beſitzt. Eine Abgabe
gegen Entgelt liegt demnach auch vor ber
der Hingabe von Genänken an Zahlungé-
ſtatt oder der Abgabe im Wege des Tauſches.

10. Die Erhebung der Getränkeſteuer
erfolgt anf Grund der getroffenen Ver

einbarungen zwiſchen den Vertretern der
für die Beſteuerung in Frage kommenden
Berufe und dem Magiſtrat vom 15. Januar
an, zunächſt bis Ende März dieſes Jahres,
nach folgenden Richtlinien: a Bier-
verbrauch: Die Beſteuerung für Gaſt
wirtſchaften erfolgt nach einem Pauſchal
ſatze von 3,50 Reichsmark pro Hektoltter;
in dieſem Betrage iſt die Steuer
Trink pirituo en mit abgegolten. ie
Grundlage bildet der monatliche Bier
umſatz der durch die Brauereirechnun
zu belegen iſt. Die Pauſchalſteuer wird
von den betreffenden Brauereren
Gaſtwirten pp. erhoben und iſt bis 15.
jeden Monats an die Stadtſteuerkaſſe zu
zahlen. v) Weinverbrauch: Die Grund
lage für die Berechnung der Getränke
ſteuer bilden die zollamtlichen
bücher. Alle Gaſtwirte, Kaufleute ſowie
Wirtſchaftsvereinigungen und Konſum-
vereine, welche Weine führen, haben all
monatlich nach der Abrechnung mit dem
Zollamt bis zum 15. Tage des folgenden
Monats unter Vorlage der
Empiangsbercheinigungen die Steuer in
Stadtſteuerkaſſe zu entrichten. o) Trink-
ſpirituoſenverbrauch: Die Beſteuerung
der übrigen Verkaufsſtellen urd Händler
erfolgt nach Pauſchalſätzen vom monatlichen
Geſamtum'atz. Der Trinkipirituoſenum
ſatz wird nach Anhörung der Wi
vertretungen durch den Magiſtrat
Von dem auf dieſe Weiſe ermittelten
Spirituoſenum'atz ſind 15 Prozent als Ge
tränkeſteuer dis zum 15. jeden Monats
an unſere Stadtſteuerkaſſe zu zahlen.
Zweifelställen wird der Magiſtrat die er
forderlichen Feſtſtellungen auf Grund der
Reichsabgabenordnung durch fordern
von Steuer- Erklärungen treffen. Alle
übrigen Privatperſonen des Stadtvezirks,
welche ſteuerpflichtige

gabe an Dritte beztehen, haben allmonatlich
bis zum 15. den Verbrauch pp. aus dem
Vormonot im Stadtſteueramt zur Be
ſteuerung anzumeilden und die Steuer dort

zu wg ige Zaht fär den Zeittie erſtmalige ung en Jabſchnitt vom 15. Januar bis Ende Januar
ds. Js. hat bis zum 15. Februar zu er
folgen.

lle weiteren Erläuterungen zu dieſer
Steuer können im Stadtſteneramt erfragt
werden.

11. Wird die Zahlung der Steuer nicht
rechtzeitig geleiſtet, ſo iſt, ſofern die
nicht geſtundet iſt. für jeden auf den
punkt der Fälligkeit folgenden
halben Monat ein Zuſchlag in der
der r urnändege Reichs ſteuern

ebend iſt, zu zahlen.ß Eisleben, den 1925.
r Magiſtrat.

t
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iſſenſchaftliche
Forſchungsſtätten.“)

Von Prof. Dr. Julius Schaxel (Jena).
In Deutſchland iſt an der Univerſität Frankfurt a. M. am

22. Juni 1924 das Inſtitut für Sogialforſchung eröffnet worden.
Oeffentliche Mittel ſind für ſeine Errichtung nicht in Anſpruch
genommen worden. Es verdankt ſeine Entſtehung lediglich der
Opferwilligkeit privater Perſönlichkeiten. Die wiſſ iche
Leitung obliegt dem ordentlichen Profeſſor Dr. jur. Carl Grün-
berg, der bereits auf eine dreißigjährige Tätigkeit an der Wiener
Univerſität zurückblickt. Als Forſchungsanſtalt iſt das Frank
furter Inſtitut dazu beſtimmt, die ſozialen Bewegungen aller
Zeiten mit Bevorzugung der Gegenwart und in all ihren Er
ſcheinungsformen, in politiſcher Parteibildung, im Gewerkſchafts
weſen, in Arbeitgeberorganiſationen, in Genoſſenſchaften uſw.
feſtguſtellen und unter Verwertung alles irgendwo erreichbaren
Materials urſächlich zu erklären. Außer der Sammlung des
Materials ſollen vor allem die Methoden der Forſchung ver-
mittelt und zu unermüdlicher Forſchungsarbeit angelegt werden.
Mit der Geſchichte der geſellſchaftlichen Bewegungen werden die
Theorien unterſucht, die als ideologiſcher Gehalt das
praktiſche Handeln jeweils leiten. Stoffſammlung, Tatſachen
forſchung, Theoriengeſchichte reihen ſich in zuſammenfaſſender
Verarbeitung aneinander. Von der Wiſſenſchaft aus wird wieder
auf das Leben gewirkt, indem die geſellſchäftlichen Vorgänge in
das zielklare Bewußtſein der Erfahrung und Vorausſicht gerückt
werden.

Daß ein Forſchungsinſtitut den Platz einnimmt, an dem kampfes
ſwohe Proletarier eine Arbeiterfakultät zu ſehen wünſchen, iſt mit
einem Satz auch ihnen zu erklären: Lenin mahnt uns ein
dringlich nur auf Grund genauer Kenntnis der Kultur, die durch
die ganze Entwicklung der Menſchheit geſchaffen wurde, die pro
Ietariſche Kultur aufzubauen. Eine Methode, die von den heuti
gen Machthabern in Rußland natürlich nicht anerkannt wird.
Red. „Volksblatt“.) Die Anwendung ſetzt die Lehre und dieſe
die Forſchung voraus. Die Einfügung des Forſchungsinſtituts in
die Akademie der Arbeiter iſt eine Zeitfrage, die von der Willens
ſtärke des Proletariats abhängt. Schon jetzt iſt die Zulaſſung
zur Benutzung der Jnſtitutionseinrichtungen weder von akademi
ſcher Vorbildung abhängig gemacht, noch auf die deutſche Staats
angehörigkeit beſchränkt. Jeder, der ein begründetes Jntereſſe
daran hat, kann vom Direktor zugelaſſen werden.

Den Mittelpunkt des Jnſtituts bildet die Bibliothek ſeines
Arbeitsgebietes. Sie dann in dem 36 Arbeitsplätze faſſenden Leſe
ſaal benutzt werden. Für die ungeſtörte Durchführung größerer
Arbeiten ſind außerdem 16 kleine Arbeitszimmer bereit geſtellt.
Vier große Arbeitsräume mit zuſammen 100 Arbeitsplätzen

dienen der Abhaltung von Arbeitsgemeinſchaften, Seminarien

Jm Bau des Hauſes, das in nächſter Nähe der Univerſität
gelegen iſt, waltet ſtrenge Sachlichkeit mit zwecdienlichſterh e (Abb. 2.) Seine äußere Herbheit weiſt auf

den nüchternen Wirklichkeitsſinn hin, der den ehrlichen Geſell
ſchaftsforſcher bei ſeiner Arbeit im Inſtitut für Sozialforſchung
erfüllen muß.

Wir die vorſtehenden Zeilen aus dem im Uranig-
BVerlag, Jena, erſchienenen 4. Heft der Uranig-Monatshefte für

Naturbekenntnis und Geſellſchaftswiſſenſchof!.

Der beſte Stil.
Eine ergötzliche Anekdote aus dem wechſelvollen Leben des be

rühmten engliſchen Dichters John Dryden, der im Jahre 1700
ſtarb und in der Weftminſterabtei in London beigeſetzt wurde,
friſchen engliſche Blätter in der Erinnerung auf. Dryden war
wegen ſeiner Charakterloſigkeit, die ihn den Mantel je nach dem
herrſchenden politiſchen Wind drehen ließ, ſo berüchtigt, wie er als
Dichter und Kritiker geſchätzt war. Eines Tages befand er ſich in
Geſellſchaft des Herzogs von Buckingham, des Grafen Rocheſter
und des Lord Dorſet, die ſich alle drei als Dichterdilettanten be
tätigten und auf ihr Können nicht wenig ſtolg waren. Die Unter-
holtung drehte ſich um das Thema der ſtiliſtiſchen Eleganz, und
jeder der drei Liebhaberſchriftſteller rühmte ſich, in dieſer Bezie
hung die beiden anderen Genoſſen zu übertreffen. Die Debatte
wurde immer lebhafter, und ſchließlich beſchloß man, den Streit
durch einen Wettbewerb zu entſcheiden, bei dem Dryden als kompe
tenter Sachverſtändiger das Amt des Schiedsrichters übernehmen
ſollte. Das Thema der Preisaufgabe beſtand in der Niederſchrift
einer kurzgefaßten ſchriftſtelleriſchen Arbeit. Man ſchritt ſofort
zur Tat. Der Herzog von Buckingham und Graf Rocheſter mühten
ſich im Schweiße ihres Angeſichts, die Aufgabe ſo genial wie mög
S zu löſen. Nur Lord Dorſet ſchien die Sache auf die leichte

chulter zu nehmen und kritzelte mit offenſichtlicher Nachläſſig-
keit ein paar Zeilen auf das Papier. Als die Herren ihre Arbeit
vollendet hatten, ſchritt der Schiedsrichter zur Prüfung. Nach be
endeter Lektüre wandte er ſich an den Herzog und den Grafen mit
den Worten: „Jhr Stil, meine Herren, hat mir, wie ich offen be
kennen muß, ſehr gefallen; aber der von Lord Dorſet hat mich
geradezu begeiſtert. Hören und urteilen Sie ſelbſt: „Am 1. Mai
dieſes Jahres zahle ich, der Endesunterzeichnete an Herrn John
2 oder ſeinen Auftraggeber die Summe von 100 Pfund
Sterling. London, am 15. April 1678. gez. Dorſet.“ Beſſer und
überzeugender konnte man allerdings einem Mann vom Schlage
Drydens ſeine ſtiliſtiſche Ueberlegenheit nicht beweiſen.

Ein neuer deutſcher Eiſenrohſtoff.
Bei der Unterſuchung norddeutſcher Moorgebiete hat man in

letzter Zeit ein bisher unbekanntes Metall entdeckt, das ſich, ſeiner
außerordentlich reinen Beſchaffenheit wegen, als vorzüglicher
Rohſtoff für die Herſtellung von Eiſen und Stahl eignet. Die
Lagerſtätten des neuen Eiſenrohſtoffes, der den Namen Weiß-
Eiſenerz erhielt, beſtehen, wie ein Bericht in „Handel und Jndu-
ſtrie“ darlegt. aus un regelmäßigen Neſtern, deren Ausdehnung
jedoch viele Hunderte von Metern beträgt bei einer Mächti keit
von ungefähr zwei Metern. Man findet das Weiß-Eiſenerz in
Form weißer toniger bis ſpeckiger und waſſerreicher Maſſen an
ben ſogen. Niederungstorf gebunden, der ſeinerſeits wieder vom
Uebergangsmoor bedeckt iſt, während dieſes unter dem H
liegt. Da es ſich beim Niederungs und Uebergangsmoor um ſo
genannte interglazigle Vildungen handelt d. h. um ſolche, die im
Verlauf einer zwiſchen zwei Eisperioden r r eisfreien
eine t ſo s Drh dae Weiß-Eiſenerz er
glazialen, alſo eisfreien Periode entſtammen. Foaegen smoor bereits als Eiszeitdildung zu r ten iſt. Die weit aus

dehnten Lager des Weiß-Ei es laſſen mit Sicherheit auf
gen von mehreren hunderttanſend Tonnen des neuen Robſtoffes

Whließen und ſo ſtellt denn die Entdeckung eines ſo wichtigen
WBodenfchatzes in der Tat eine weſentliche Bereicherung des deut
hen Metallbeſtandes dar.

nmſnm nnnnniininnnn neneun un JJCCVMC u un n i muuuiunni ſ.m un in n Bl i u n Muin un n n i n n un mil nun I I i I u n11 uiiinini 1 l nun Il 1 nun u

2 ß

Der beſte Lautſprecher Aluminium als Membran Eine bedeutſame

INMMAMRMGhMMdduddduiunn
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Bervollfommnung des Rundfunfgeräts.

Bon Artur Fürſt.
Die Schallplatten in allen Telephonen ſind aus Eiſen, aber

ſie können trotzdem faſt ebenſo gut Reden halten und harmoniſche
Töne hervorbringen, wie der menſchliche Kehlkopf. Letzten Endes
iſt dieſe Tatſache gar nicht ſo erſtaunlich. wie es auf den erſten
Blick ſcheint, denn unſere Stimmbänder ſind auch nichts anderes
als aus Stoff gebildete Membranen. Daß es ſo ſchwer ge
lingt, die von ihnen erzeugten Töne unverändert durch den Fern
ſprecher zu übertragen, hat ſeinen Grund einzig darin, daß wir
die Membranen im Fernſprecher nicht auch aus Muskelfaſern her-
ſtellen können. Jeder Körper hat eine ſeiner Struktur ent
ſprechende bevorzugte Schwingungsform. Die Strukturelemente
in dem Kohleplättchen des Mikrophons, in das beim Telephonieren
hineingeſprochen wird, und in der Eiſenmembrane des Telephons,
das man ans Ohr hält, bewegen ſich bei Erſchütterungen anders
als die Faſern in den Stimmbändern. Dadurch entſtehen Ver
zerrungen der Töne, die vor allem die Klangfarbe ändern.

Wir ſind ſo ſehr an die redenden Kohle- und Eiſenplättchen ge
wöhnt, daß wir bei Benutzung der altüblichen Apparate die Um-
färbung der Klänge durch ſie kaum noch merken. Die Verände-
rung wird aber ſehr unangenehm kund, ſobald tonſtarke Tele-
phone benutzt werden. Die Rundfunktelephonie hat die Laut-
ſprecher, die bis dahin in einem Drnröschenſchlaf gelegen haben,
zu lebhaftem Eindringen in weite Kreiſe erweckt. Und dabei hat
wohl jeder die Beobachtung gemacht, daß das Problem des Baues
dieſer Apparate noch keineswegs gelöſt iſt. Nicht nur bei uns,
ſondern ebenſo auch in England und Amerika wirken an den
Rundfunkempfängern häufig genug Apparate, die man eher als
Lautbauchredner denn als Lautſprecher bezeichnen kann.

Es darf heute als erwieſen gelten, daß aus dem Leiſeſprecher,
der feſt ans Ohr gelegt werden muß, der Lautſprecher, deſſen
Klangleiſtung einen ganzen Saal durchdringt, nicht durch bloße
Vergrößerung der wirkenden Ausrüſtung geſchaffen werden kann.
Die allzu gewichtigen Schallplatten, die über den Magneten der
bis jetzt üblichen Lautſprecher ſchweben und von dieſen beim An-
kommen der Ströme aus den Verſtärkern hin und her bewegt
werden, reden eine eigene Sprache. Und dieſe klingt allermeiſt
nicht ſchön. Es iſt notwendig, den Gegenſtand ganz anders anzu
greifen. Ausſicht, einen guten Lautſprecher herzuſtellen, beſteht
hauptſächlich dann, wenn die Platte in ihm, der ſchwingende
Körper alſo, der die zum Ohr dringenden Erſchütterungen in der
Luft hervorruft, äußerſt leicht iſt und ſo geformt, daß er möglichſt
gar keine bevorzugte Eigenſchwingung hat. Jſt ſein Gewicht nicht
ur verhältnismäßig viel größer als das Gewicht der von ihm ver
drängten Luftmaſſe, dann kann er die umgehende Luft in beſon
ders günſtiger Weiſe ausſtoßen, und wenn er keine der dauernd
wechſelnden Schwingungsfrequenzen bevorzugt, ſo gehorcht er
allen Frequenzen in gleicher Weiſe und verurſacht eine hohe
Eleichmäßigkeit der Wiedergabe. Dieſen Bedingungen entſpricht
in hohem Maße der von der deutſchen Induſtrie geſchaffene Bänd
chenapparat, deſſen Wirkung über alles bisher Geleiſtete hinaus
geht. Zugleich iſt damit ein neues Telephon und ein neues Mikro-
pbon geſchaffen.

Das alte Mikrophon, der Aufnahmeapparat, wandelt die akuſti
ſchen Schwingungen in elektriſche, indem die Luftbewegungen auf
eine dünne Kohlenmembrane treffen, dieſe erſchüttern und hier-
durch den Kontakt des Blättchens mit Kohlekörnern ändern, welche
ſeine Hinterwand leiſe berühren. Dieſe Kontaktänderungen rufen
in den Drahtleitungen. die an das Mikrophon gelegt ſind, oder
in der Strahlung der Antenne eines drahtloſen Senders Strom-
ſchwingungen hervor. Sie gelangen auf der Empfangsſeite in

Gelegentlich eines Vortrags über das alte Peru, den der Lon
doner peruaniſche Generalkonſul Senor Salomon dieſer Tage hielt,
führte der Redner aus, daß die Trümmer der Ziviliſation der
In kas über ein weites Gebiet, das von Panama bis nach Chile
reicht. zerſtreut ſind. Wichtiger aber als dieſe Zeugen der Zivili
ſation der Jnkas feien die der vorangegangenen ſogenannten Tia
Kuanco- Zeitperiode, die ſich in Geſtalt von Monumenten, Stein
bildern, Paläſten und Befeſtigungen dem Auge zeigen und die man
reichlich in Bolivia, in Cuzco, am Titicacaſee und an vielen andern
Orten antrifft. Die Jnkas waren ein großes, ackerbautreibendes
Volk und die Reſte ihrer Kanäle und Waſſerbauten ſieht man an
vrelen Plätzen längs der Küſte von Peru. Sie kannten
weder Reichtum noch Armut Der Staat ſorgte für
ſeine Untertanen und griff in alle Dinge, ſelbſt in die Verhältniſſe
des Privatlebens, ein. Die Jnkas bildeten drei Klaſſen: die könig
liche Familie die Prieſter und das Volk. Der Oberprieſter und
das Oberhaupt des Heeres wurde vom königlichen Hauſe geſtellt.
Jeder Mann von 21 und jedes Mädchen von 18 Jahren war ge
zwungen, eine Ehe einzugehen. Jedes Kind erhieltvon Staats wegen ein Stück Land zur Bewirt:-
ſchaftung zugewieſen, wobei der Knabe ein größeresals das Matchen erhielt. Alle Arbeiten wurden vom Volk aus

geführt und jede Perſon, Mann, Frau oder Kind, hatte eine be
ſtimmte, ihm zugewieſene Arbeitsaufgabe zu erledigen. Keinem
war es erlaubt, über ſeine Kräfte zu arbeiten, andererſeits ſah ſich
aber jeder, der ſich bei der Arbeit läſſig oder faul zeigte, mit der
Todesſtrafe bedroht.

Kleines Feuilleton.
Auf der Suche nach dem Goldſchatz Alexanders des Großen.

Ein Ruſſe namens Sawiljew hat kürzlich bei Baku mit Aus-
grabungsarbeiten begonnen, um den Goldſchatz, den Alexander
der Große bei ſeiner Rückkehr aus Perſien und Jndien nach der
r vergraben hat, wieder ans Licht zu bringen.
Sawiljew erklärt, daß er tn Konſtantinopel Dokumente entdeckt
habe, die den Ort des Verſtecks genau beſtimmen. Nach dieſen An

aben glaubt er das Verſteck bei Schemaka in der Nähe einer von
Felſen überdeckten kleinen Quelle ſuchen zu müſſen. Er be
anſprucht, falls das Werk gelingt, einen Teil des Schatzes, eine

orderung. der die Sowjetregierung auch zugeſtimmt hat. Die
ehörden in Aſerbeidſchan ſind angewieſen dem Schatzgräber ſede

Unterſtüsung bei ſeinem Unternehmen zuteil wer

gu en. tStapellanuf eines Negerſchiffes. Die amerikaniſche Vereinig

v me nder Schwarzen, die ein großes Negerreich in Afrika ſchaffen will,
hatte kürzlich einen großen Tag. Jn Neuhyork fand in Gegenwart

das Telephon, wo ſie, in Drahtſpulen um Magnete laufend, deren
Jntenſität entſprechend ändern. Die dicht vor den Magnetpolen
angebrachte Schallplatte aus Eiſen wird dadurch in Schwingungen
geſetzt, die den urſprünglichen Schwingungen der Mikrophonplatte
bie zu einem gewiſſen Grade gleich ſind und die Luft am Emp-
fangsort entſprechend anſtoßen. Daß hitben und drüben nur eine
ungefähre Schwingungsgleichheit ſtattfindet, liegt, wie wir wiſſen,
an der gewichtigen Körperlichkeit der beiden Schallplatten. Denn
die Uebertragung vom Sende Empfangsapparat geht, wenig-
ſtens, wenn ſie drahtlos geſchieht, völlig verzerrungsfrei vor ſich.

Jm BändchenLautſprecher werden die Magnete von einem
ruhenden Dauerſtrom durchfloſſen. Es, bildet ſich zwiſchen ihnen
ein magnetiſches Kraftfeld aus, das wirt uns aus einzelnen Kraft
fäden oder Kraftlinien zuſammengeſetzt denken, die von Pol zu
Pol ſtreichen. Jn dem Raum zwiſchen den Polen iſt ein Alu
miniumbändchen von noch nicht 16 Millimeter Dicke angebracht.
Durch eine feine Walzung, die ihm Wellblechform gibt, iſt das
Bänd-chen ganz beſonders leicht beweglich gemacht. Seine Maſſe
iſt nicht mehr viel größer als die Maſſe der von ihm verdrängten
Luft. Durch dieſes Aluminiumbändchen, das ſelbſt vom Magne
tismus natürlich nicht beeinflußt werden kann, werden die vom
Mikrophon ankommenden ſchwankenden Ströme geleitet.
Bändchen iſt dann Teil einer Strombahn. Dieſe ſtellt ſich je nach
der Stärke und der Richtung des im Augenblick durchfließenden
Stroms im Magnetfeld verſchieden ein. Und dieſe wechſelnden
Einſtellungen entſprechen den Schwankungen im Mikrophon, alſo
den vor dieſem Apparat von Muſikinſtrumenten oder einen
menſchlichen Kehlkopf hervorgerufenen Schallſchtwingungen. Deren
Wiedergabe iſt nun im BändchenLautſprecher infolge der Anwen
dung des äußerſt leichten Aluminiumbändchens ſehr genau. Man
iſt überraſcht, mit welcher Feinheit jede Klangfarbe übertragen
wird. Der ſtörende Einfluß eines bewegten Körpers iſt faſt gäng
lich beſeitigt. Dabei kann eine gewaltige Klangſtärke entwickelt
werden. Wenn man gegen die Apparatur ſpricht, ohne daß eine
Stromwelle an das Aluminiumbändchen gelegt iſt, dann erweckt
dieſes, indem es ſich den Schallſchwingungen entſprechend im
Magnetfeld bewegt, Ströme in ſich ſelbſt und in dem angelegten
Leitungskreis. Es iſt damit ein ungemein genau wirkendes
Mikrophon geſchaffen, das zur Aufnahme aller Arten von Tönen
benutzt werden kann. Die Freiheit von Nebengeräuſchen iſt ſehr
roß, da keine Aenderungen in der Berührung von Körpern ſtattfinden ſondern nur das Schneiden körperloſer Kraftlinien.

Der Bändchenapparat, das Neueſte auf dem Gebiete der Fern
ſprechtechnik, führt in ſeltſamer Weiſe an den Anfang der Tele
phonie zurück. Bei dem von Graham Bell erfundenen, erſten
praktiſch brauchbaren Fernſprecher waren Sender und Empfänger
gleich geformt. Sie konnten wechſelnd zum Senden und Abhören
benutzt werden. Dann gab das von Hughes erdachte Mikrophon
dem Sender eine Eigengeſtalt; man kann mit Kohlemikrophonen
nicht empfangen. Und ſo blieben Gebe und Empfangseinrichtung
verſchieden, bis der Bändchenapparat die Gleichheit der Ausrüſtung
auf beiden Seiten wiederhergeſtellt hat. Der deutſchen Technik
iſt mit der neuen Schöpfung ein wichtiger Fortſchritt für die Aus
rüſtung drahtloſer Empfänge gelungen. Wir ſind damit, wie
ſorgfältige fachmänniſche Vergleichungen bewieſen haben, im Beſitz
des beſten Lautſprechers und haben Amerika gerade auf einem
Gebiet geſchlagen, das drüben mit größtem Eifer angebahnt
worden iſt.

einer gewaltigen Menge Farbiger der Stavpellauf des erſten „Neger
iffes“ ſtatt. Das ti ellte, 5300 Regi onnen endeTodesſtrafe für Faulenzer. n e c cEinheit einer „Flotte der Schwarzen“. Es wurde auf Koſten der

„Negro improvement Aſſociation“ erbaut. Der Vorſitzende dieſes
Verbandes iſt der Neger Marcus Garveh, von dem in letzter Zeit
in den Vereinigten Staaten ausgiebig die Rede war. Er tritt in
Wort und Schrift energiſch für die Rückwanderung der in Amerika
befindlichen Schwarzen nach ihrem Heimatlande Afrika ein, wo
ſie ſich zu einem eigenen Negerſtagt zuſammenſchließen ſollen. Man
kann ſich denken, daß dieſer Stapellauf als verheißungesvolles
Zeichen von den an der Feier teilnehmenden Negern mit Jubelbegrüßt wurde.

Geräuſchloſigkeit und Verkehr. Geräuſch und Verkehr iſt bei
uns in Deutſchland eins. Das weiß man jetzt, in der Zeit der
Automobile und Motorräder, ſelbſt in den lIeineren Städten. Der
Berliner Stadthaurat Dr. Adler, der ſetzt erne Studienreiſe nach
London und Paris beendet hat, wundert ſich in den Berliner
Wirtſchaftsberichten“ über die verhältnismäßig große Geräuſchloſigkeit des Verkehrs in die Weltſtädten. So allem in Lon
don, ſchreibt er, geht der Verkehr in auffallend geräuſchloſer
Weiſe vor ſich. virbenſignaſ werden nur in den allerdringendſten
Fällen gegeben. u fte Auspuff von Motorrädern,
Cyclonetten u. a. wird ſtreng beſtraft. London wurden im
Jahre 1928 5000 Strafen verhängt für zu ſtark knatternde Motor-
räder und Autos. Außerdem müſſen rauchentwickelnde und übel
riechende Auspuffgaſe vermieden werden. Was drüben möglich
iſt, ſollte doch eigentlich auch bei uns durchzuführen ſein.

Was der letzte Londoner Nebel koſtete. Von Sonnabend bis
Montag herrſchte in London erneut ein Nebel, der die Rieſenſtadt
am hellen Tage in nächtliche Dunkelheit hüllte. Die Verluſte, die
durch Verkehrsſchwierigkeiten im Warenhandel entſtanden ſind,
werden im Verein mit den geſteigerten Heizungs und Beleuch
zungskoſten und der Minderung an Arbeitsleiſtungen in runder
Summe auf 1 Million Pfund Sterling für den m berechnet.
Jn dieſer Ziffer ſind die Verluſte, die die Theater, Reſtaurants
und andere Vergnügungslokale durch das Ausbleiben ihrer Gäſie
erlitten haben, noch nicht einmal enthalten.

Ein Sträfling, der zur Mumie werden will. Ein Inſaſſe eines
Neuhorker Gefängniſſes, der vierundſiebzigiährige Joſeph Marcen
net, beſchäftigte ſich in ſeinen Freiſtunden ſeit drei Jahren ange
legentlichſt mit dem Studium von allem, was auf die Mumien,
das Leben der Phargonen und insbeſondere auf Tut ankh Amen
Bezug hat. Er hat jetzt den Antrag geſtellt. ihn auf Koſten ſeiner
Angehörigen die ſich zur Hergabe der nötigen Summe bereit er
klärten, nach ſeinem Tode nach allen Regeln der äghbtiſchen Mu
mifigierungskunſt einbalfamieren zu laſſen. Damit nicht
genug. wünſcht er weiterhin. daß die ier ſich nach dem
altägyptiſchen Zeremoniell der Pharaonen voſſzieht.

Ein komiſcher Kanuz!

Das
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